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Die Ranzlerrede in München.
pon nillings Begrüßungsanſprache,

München, 23. März. Am Donnerstag Abend fand an
käßlich des Beſuches des Reichskanzlers Dr. Cu no ein
großer Empfangsabend in dem hiſtoriſchen alten Rathaus-
ſaale ſtatt. Der Miniſterpräſident Dr. von Knilling
gab der Freude Ausdruck, mit der Bayern den gegen
wärtigen Reichskanzler bei ſeinem Beſuche in der Lan-
deshauptſtadt willkommen heißt. Dieſer herzliche Gruß
ſolle die Zuſicherung des Vertrauens wiedergeben, das ihm
nicht bloß in der Münchener Bevölkerung, ſondern über-
all im bayeriſchen Volke entgegengebracht wird. Wir be
grüßen den Reichskanzler Cuno, den Repräſentanten
der wahren Reichseinheit, wir erkennen ihn aber
auch als den Repräſentanten unſeres nationalen
Willens, den Vorkämpfer unſerer Ehre und den ſtarken
Führer zum nationalen Ziel. Er hat unſer Volk in allen
ſeinen Teilen wieder zu nationalem einheitlichem Willen zu-
ſammengefaßt und ihm das Ziel geſetzt, das uns alle wieder

aus unſerer Not befreit hat und das wir mit allen Kräften
keſthalten müſſen, wenn wir nicht verſklaven und
unterg ehen wollen. Es iſt ein weltgeſchicht-
liſcher, heroiſcher Kampf, den zur Zeit das Deutſche
Reich am Rhein gegen die jeder Menſchlichkeit und Kultur
hohnſprechende Gewalt eines auf Deutſchlands Unterjochung
und Vernichtung ſinnenden Gegners führt. Nicht die Er-
kangung wirtſchaftlicher Widergutmachungen iſt ſein eigent
liches Ziel, ſondern die dauernde Herrſchaft über
den deutſchen Rhein und die Zerſtückelung
des Reüächeſs. Der Weg iſt angefangen, aber nicht
vollendet. Für die Zeiten, die uns noch bevorſtehen, brau-
chen wir erſt recht kühnen Mut undfeſte Eintracht.
Je weniger Hilfe wir von auswärts zu bekommen hoffen,
umſomehr müſſen wir uns zur einigen Abwehr zuſammen
ſchließen. Der Reichskanzler iſt in der ſchweren Zeit dem
Volke als Führer berufen, zu dem es mit Vertrnuen
aufſieht.

Nach der Rede des Miniſterpräſidenten von Knilling
ergriff der

Reichskanzler Dr. Cuno
das Wort: „Laſſen Sie mich zunächſt ein perſönliches
Wort ſagen, ein Wort des Dankes für alle Freundlichkeit
und Herzlichkeit, die mir hier entgegenklingt. Was uns

meinſam iſt, iſt die Frage um Leben und Todi
ie jetzige Not wollen wir ertragen und ſie uns gegenſeitig

lindern, weil nur dahinter wieder einmal die Freiheit kommt.
Eben darum aber handelt es ſich. Klarer und klarer eben

tzt ſehen wir heute am fernen Himmel dieſes Ziel, die
iheit; klarer und klarer empfinden wir es alle, daß

es um unſer Volk, unſer Land, unſere Zukunft geht und den
Menſchen gegenüber keine heiligere Pflicht für uns
geben kann, als dieſe Freiheit wieder zu erringen.

ft ſchien es mir, als vergäßen wir im Streit um n
Weg faſt ſchon des Zieles. Dem haben die Fran
zoſen ein Ende gemacht. Es iſt mir ein Bedürf-
nis, des hohen Verdienſtes, das die Pfalz wie Bayern
ſich um Deutſchland erworben haben und erwerben, dan-
kend zu gedenken. Jch wiederhole ein Wort aus dem
Keichstage, das in der Erörterung über meine Rede ge-
ſprochen wurde:

„Mit rinem Frankreich, das Ruhe und Wiederaufbanu
will, werden wir uns verſtändigen können, mit einem
Frankreich aber, das Ruhr und Rhein und de Zer-
ſtückelung Deutſchlands will, nie“.

Was wir wollen, iſt einfach und klar. Wir wollen unſeren
Staat erhalten, wir wollen ihm und uns die Freis
heit erringen in zäher Arbeit unter Anſpannung aller
Kräfte. Wir wiſſen, daß wir ſchwere Laſten abzutragen
haben und ſind dazu bereit. Käme es darauf an, ſo wäre
unter ehrlich Wollenden eine Verſtändigung mögr
lich, denn in der Wirtſchaft iſt immer, wenn nicht
ein objektives Jntereſſe, ſo noch ein obfjektivesUrteil kluger Sachverſtändiger möglich. Bis zu
ſolchen Grenzen zu leiſten, hat Deutſchland ſich immer be
reit erklärt. Was wir aber ablehnen und immer ablehnen
ar das ſind nicht ſchwere Laſten, die wir tragen wollen,

n

Forderungen, die über unſere Kräfte gehen,
denn damit würde wieder uns ein Strick um den Hals ge-
worfen werden, den dann der S ziehen kann, wie es
ihm beliebt. Nicht bloß um wirtſchaftliche Leiſtungen, dieüber die Kräfte unſeres Volkes gehen, handelt es ſich die

e

zur Preisgabe des eigenen Lebens führen würden, ſondern
auch um die politiſche Vernichtung unter dem Worte
der Sicherung Frankreichs gegen das entwaffnete
Deutſchland. Das iſt eine Fälſchung des Namens der
Sicherung. Daß im Rahmen der Staatshoheit noch das
wehrloſe Deutſchland zu Abkommen bereit war, beweiſen das
Abkommen des Rheinlandpaktes und unſere BHereitwillig-
keit, dem Gedanken auch andere Formen zu geben. Ein
griffe in die Staatshoheit aber ſind unerträglich und
hat denn die Welt nicht Verſtändnis dafür, daß auch das
waffenloſe Deutſchland einer Sicherheit bedarf, mehr noch
als Frankreich, das über die größte Landarmee und
über die ſtärkſte Luftflotte verfügt? Nichts vermag
die Tatſache aus der Welt zu ſchaffen, oder auch nur zu be
ſcheinigen, daß der franzöſiſche Einbruch rechtswidrig
erfolgt iſt.

Jede Diskuſſion über die Beendigung des gegenwärtigen
Konfliktes muß daher von der vorbehaltloſen Räumung des
Ruhrgebietes ansgehen.

Solange das Regime der Gewalt und der Rechtloſigkeit
nicht endgültig aufgegeben wird, iſt ein Regime der vertrags-
mäßigen Erfüllung nicht denkbar. Darum kann ich
auch in dem Brüſſeler Kommunique nicht irgendeinen Fort
r erblicken und ich verſtehe insbeſondere nicht, daß dieſe

ffentlichung ein Zeugnis dafür ſein könnte, daß Frank-
reich ſich von dem Gedanken der Annexkonen,
hinter welchen Worten er ſich auch immer verborgen hat,
abgewendet hat. Wir haben vielmehr gerade in den letzten
Tagen Auslegungen der bisher nicht näher behannten
Brüſſeler Beſchlüſſe gehört, die eine völ ige Umgeſtal
tung des Verſailler Vertrages bedeuten würden. Herr
Loucheur hat in Grenoble Abſichten angekündigt, die
auf nichts anderes hinlaufen als auf die

Für die Erhaltung jedes franzöſiſch- belgiſchen Soldaten

müſſen 5 deutſche Kinder hungern. Denkt daran und gebt zum

Deutſchen Volksopfer!
Rheinlandes von der deutſchen

Souveränität.
Solchen Plänen gegenüber gibt es nur ein unbeugſames
Nein. Daran vermag auch die Tatſache, daß von Kn
geblichen deutſchen Vermittlungsvorſchlägen und -Fühlern
die Welt von Paris aus erfüllt wird, nichts zu ändern.
Kein Wort iſt wahr daran. Die Reichsregierung
hat niemals um Vermittlung gebeten. Dagegen hat ſie
manche Fühler erhalten. Bei aller Bereitwilligkeit für
eine vernünftige und ehrenhafte Verſtändigung konnten
und können wir uns auf derartige Fühler nicht einlaſſen.
Das ſind wir unſerem Volke, ſind wir dem Gedanken des
Reiches, deſſen Gefäß nun Deutſchland in Händen trägt,
ſind wir auch den tauſenden ſchuldig, die für die
Erfüllung ihrer Pflicht an Rhein und Ruhr ausgewieſen,
verhaftet und verurteilt worden ſind, den Toten, die für
Deutſchland in einem Kampfe gefallen ſind, deſſen Ehre
nicht geringer iſt, als der heldenmütige (Sol-
datentod. Jn Treue und Trauer und mit Stolz ge
denken wir ihrer heute. An der Ruhr und am Rhein ſtehen
die deutſchen Staatsbürger aller Klaſſen, Schichten und Par-
teien Hand in Hand. Es iſt wie bei einer Feuersbrunſt,
wo Mann für Mann einander die Eimer zureicht, um die
Heimat zu retten.

Wehe dem, der die ſelbſtgewollte Disziplin ſtört; der
Schaden, den er anrichtet, die Schande, die auf ihn fällt,
würde nicht geringer ſein als die des Verſagens der Tapfer-
keit.

Und eines iſt noch wichtig: Vertrauen zu den Füh-
rern, die fetzt die erdrückende Aufgabe haben, unſer Volk
zu führen. Das war neben der Rechtsverdrehung ſeiner
Gewaltakte und neben der Aufwiegelung der Oſtvölker immer
die ſicherſte Waffe in Frankreichss Beſitz: Die Deut-
ſchen in ſich ſelbſt zu entzweien und ſie machten
ihr Hauptgeſchäft dabei. Aber als auch in Deutſchland aus
der Tiefe des Volkes das Nationalgefühl erwuchs,
verſagten ſich dieſem neuen Deutſchen Reiche die deutſchen
Fürſtenhäuſer nicht und leiſteten ihm Treue. Heute, da
wir vor der Schickſalsfrage ſtehen, ob wir den zähen Abwehr-
kampf in einer dem drängenden Herzen mühſam abgerun-
genen Selbſtbeherrſchung treu bleiben, brennt voller und
deutlicher denn je das Feuer der Erkenntnis, daß wir
ver eint ſein müſſen in Treue und Einigkeit unſerer
Waffen gegenüber allen Verſuchen, uns zu zerſtückeln, in dem
Kampfe, da Schichten und Parteien und Stämme einig ſind.
Recht iſt unſere Waffe e Gewalt, Freiheit das Ziel,Bayern und Deutſchland über alles! (Stürmiſcher Bei-
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rſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
163. Jahrgang.

franzoſen und Kommuniſten.
Die Linksradikalen, beſonders die Kommuniſten, be

treiben im Ruhrgebiet eine rege Agitation. Sie finden
dabei ſtärkſte Unterſtützung der Franzoſen und Belgier, die
hoffen, auf dieſem Wege die geſchloſſene deutſche Abwehr-
front ſprengen zu können. Die Kommuniſten leugnen
zwar eine Zuſammenarbeit mit den Franzoſen. Aber es
gibt genug „Ehrliche“ unter ihnen, die es offen zugeben.
Ein Beiſpiel: Am 11. tagte ein kommuniſtiſcher Betriebs
rätekongreß in Eſſen. Ein Teil der kommuniſtiſchen
Preſſe veröffentlichte vorher folgenden Antrag der Kom-
muniſten für dieſen Kongreß:

„Der Kongreß wolle beſchließen:
1. Die geſamte Produktion und deren Verteilung im

Ruhrrevier, vorerſt der Kohlengruben, wird der Kontolle
der Betriebsräte unterſtellt, die zu dieſem Zwecke einen
Kontrollausſchuß bilden. Die Zahl der Mitglieder und die
nähere Zuſammenſetzung bleibt vorbehalten.

2. Dieſe Arbeitervertretungen des Ruhrreviers ga-
rantieren und ſichern den Beſatzungs- bezw. den
reparationsberechtigten Mächten ihre Reparationsfor-
derungen, die alsbald von einer internationalen Kom-
miſſion, deren Hälfte aus internationalen Arbeitern beſteht.
feſtgeſetzt werden.

3. Mit dem Beginn der geſicherten Reparationsleiſtungen
beginnt die ſofortige Räumung des Ruhrgebietes, ab
ſchnittsweiſe, alſo Zug um Zug mit den Leiſtungen
an Reparationen

4. Anſtelle der ausgeſprochenen Militärgewalt tritt
nach der Art der Grenzzolltruppen organiſierte fränzö-
ſiſche bezw. interalliierte Polizei oder Gendar-
meriegewalt, deren Rechte im Einvernehmen mit dem
Kontrollausſchuß der Betriebsräte feſtgeſetzt und gewährleiſtet
werden.

5. Die Produktions- und Verteilungskontrolls
durch die Betriebsräte erfolgt gemeinſam mit den hierzu
organiſierten Kommiſſionen der Allierten,

Die Rechte und Pflichten dieſer Betriebsräte und inter-
alliierten Kommiſſionen betreffen auch die Finanz- und
Zollämter neben den privaten bezw. wirtſchaftsverbänd lichen
Handelskammern, Syndikaten und Verbänden,.

Allgemeine Begründung:
Der Krieg und ſeine Folgen, alſo auch die Reparations

forderungen ſind von den beſitzenden Klaſſen verſchuldet,
die ſomit auch die Wiedergutmachung in erſter Linie zu
tragen haben, was ſie auch können. Jn Deutſchland hat die
Arbeiterſchaft die Pflicht, ihr Land, bezw.z ihre Regierung
dazu zu zwingen.“

Die kommuniſtiſche Preſſe ſelbſt nennt dieſen Entwurf
eines Antrags ein „myſteriöſes Angebot“ und meint, daß
es in einer jener Propagandazentralen entſtanden ſei,
die von den Franzoſen unterhalten würden. Es
ſei ein Köderungsverſuch. Nun, die kommuniſtiſchen Blätter

werden ihre Genoſſen kennen. Dieſer „Entwurf“ iſt zu
durchſichtig, verrät zu ſehr die franzöſiſche Vaterſchaft. Es
iſt uns nicht bekannt, ob der kommuniſtiſche Betriebsrätekon-
greß einen ſolchen „Beſchluß“ gefaßt hat. Es iſt auch be
langlos, denn er vertritt nicht die Mehrheit der weſtfäliſchen
Betriebsräte, er ſtellt nur einen kleinen radikalen
Flügel dar. Wie wenig Gefolgſchaft die Kommuniſten
haben, beweiſt folgende Tatſache: Auf dem ſogen. Betriebs-
rätekongreß in Eſſen wurde beſchloſſen, in den Generak-
ſtreik zu treten. Als Datum wurde der 15. 3. genannt.
Es wurde ferner bekannt gegeben, daß kommuniſtiſche
Hundertſchaften die Arbeitswilligen von der Arbeit
abhalten ſollten. Es iſt nicht zum Generalſtreitk gekommen,
einfach weil die Arbeiterſchaft der kommuniſtiſchen
Parole nicht folg te. Die Hoffnungen und die Mitarbeit
der Franzoſen ſind umſonſt. Die deutſche Front bleibt ge
ſchloſſen und unerſchüttert.

Kuußzug noch Dortmund.
Dortmund, 22. März. Am Donnerstag morgen erſchien

ein größeres franzöſiſches Truppenaufgebot auf dem Eiſen
werk Orenſtein u. Koppel in Dortmund-Dorſtfelo und
verhaftete einen der Betriebsingenieure. Sofort wurden die
Sirenen in Tätigkeit geſetzt; die Belegſchaft des Werkes
das in den Mittagsſtunden noch von den Franzoſen beſetzt
war, trat ſofort in den Streik. Am Nachmittag wurden
dann Verhandlungen zwiſchen den Franzoſen und dem Be
triebsrat wegen der Freilaſſung des Jngenieurs eingeleitet.

In der Nacht vom 19. zum 20. März ſind mehrere
Soldaten, unter Führung eines Chargierten, in ſieben Häuſe
der Leiterſtraße eingedrungen. Den Bewohnern w
die Piſtole vor die Bruſt gehalten und Geld und
Wertſachen weggenommen. Im ganzen wurden mehr



Millionen Mark an Bargeld und zahlreiche Wertſachen ge
vraubt. Frauen, die allein in ihren Wohnungen angetroffen
ein den von den Franzoſen in der gemeinſten Weiſe
eläſtigt.

In der gleichen Nacht wurden zahlreiche Paſſanten
von den gleichen Soldaten angehalten und unter Bedrohung
mit 7 Waffe ihrer Wertſachen und des Bargeldes be-
raubt.

gn Duisburg wurde der Keſſelheizer HermannDroſte, Vater von ſechs Kindern im Alter von I bis
14 Jahren, von einem franzöſiſchen Poſten erſchoſſen.

Krieg gegen Kinder.
Weitmar, 22. März. Nach der „Kölniſchen Volks-

zeitung“* können infolge der Beſetzung der evangeliſchen
FriedrichsWilhelmsSchule durch die Franzoſen, auf deren

Gelände ſich die Baracke für die Quäkerküche be-
findet, über 1400 Schulkinder keine Quäkerſpeiſungen mehr
erhalten.

Fünfzehn Bergwerksſchüler aus Mörs verbüßen in
Crefeld eine Strafe von je vier Tagen Gefängnis,
weil ſie, wie die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet, das
Lied „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ geſungen hatten.

Eine neue Diviſion in Eſſen.
Eſſen, 23. März. Jm Zuſammenhange mit der ſeit

Sonntag im Gange befindlichen Umgruppierung der fran-
zöſiſchen Truppen iſt die 77. Diviſion hier eingezogen. Jhr
Kommandeur, General Sacquemont, hat Quartier im
Polizeipräſidium bezogen

Ein Aufruf der Bergleute,
Dortmund, 22. März. Die Bergarbeiterverbände er-

laſſen folgenden Aufruf: „Ruhrbergleute! Faſt zehn
Wochen ſetzt der franzöſiſche Jmperialismus und Militaris-
mus ſeine Gewaltpolitik fort. Waffenlos, aber unbeug-
ſam verharrt die Ruhrbevölkerung im Abwehrkampfe. Mit
allen Mitteln verſuchen die Franzoſen dieſen Widerſtand zu
brechen. Durch roſige Verſprechungen oll die Arbeiter-
ſchaft ein gefangen werden. Man verſichert uns, die
wirtſchaftliche Lage der Arbeiter zu verbeſſern, die Arbeiter
rechte nicht zu ſchmälern, Organiſations-, Verſammlungs-
und Preſſefreiheit unangetaſtet zu laſſen: Mit einem Worte:
Herrliche Zeiten ſtellen die Franzoſen den Arbeitern in
See wenn ſie ſich unterwerfen. Was iſt von dieſen

rſprechungen zu halten? Sie ſind nur Lockmitteldes franzöſiſchen Jmperialismus und Mili-tarismus:; ſind und bleiben arbeiterfeind lich. Der
Bergarbeiterſtreik im Saarrevier iſt der ſchlagendſte Beweis
dafür. Sechs Wochen ſtehen die Saarkameraden im Streik.
Sie kämpfen um auskömmliche Löhne und menſchenwürdige
Behandlung. Die franzöſiſche Regierung als Arbeitgeber
aber lehnt jedes Entgegenkommen ab. Gegen die Streiken-
den wird Militär aufgeboten. So ſieht es im Saarrevier
aus. Noch ſchlimmer aber würde es uns ergehen, wenn
Poincare ſein re erreichen würde. Er wird es nicht er-
weichen. An unſerem Willen, geſtützt auf unſer Recht, muß
die brutale Gewalt zerſchellen. Trotz Aufbietung aller Ge
walt, trotz Verſchleppung, Ausweiſung und Ermordung fried-
licher Menſchen, blieb der franzöſiſchen Gewaltpolitik der
Erfolg bisher verſagt. Frankreich wirv auch weiterhin keine
Kohle und keinen Koks erhalten und der Verſuch, die
Haldenbeſtände abfahren zu laſſen, wird ein Mißerfolg
bleiben. Kameraden! Wir bleiben feſt im Abwehrkampf
für Recht und Freiheit. Wir weiſen, wie bisher, das Zucker
brot und die Peitſche vom franzöſiſchen Militarismus und
Jmperialismus mit Entſchiedenheit zurück. Der Widerſtand
wird wie bisher mit Ruhe und Beſonnenheit durchgeführt
rrage bis Frankreich von ſeiner brutalen Gewaltpolitik
a

Wie Frankreich das Reparationsproblem ſabotiert,

Berlin. 22. März. Von beſonderer Seite erfährt die
„TelegraphenUnion“: Der „Matin“ bringt die Meldung,
daß auf dem Kongreß der Jnternationalen Handelskammer
in Rom die dort anweſenden zahlreichenden Vertreter des
amerikaniſchen Handels den Antrag geſtellt haben, die
Reparationsfrage auf dem Kongreß zu beſprechen.
Der amerikaniſche Antrag wurde von den engliſchen
Delegierten unterſtützt; die franzöſiſchen Delegierten
haben ſich einer ſolchen Diskuſſion jedoch entſchie den
widerſetzt un d gedroht, den Kongreß zu verlaſſen,
wenn die Reparationsfrage diskutiert würde. Bekanntlich
at die Reparationsfrage urſprünglich auf dem offiziellem

rhandlungsprogramm des Kongreſſes geſtanden. Sie iſt
aber ſchließlich von dem offiziellen Programm auf Antrag
Frankreichs wieder abgeſetzt worden. Der amerikaniſchen An
trag bezweckte alſo nur, das urſprünglich offizielle Ver-
handlungsprogramm wiederherzuſtellen. Frankreich befolgt
alſo auch in Rom wieder die Taktik, die Reparationsfrage
nur ja nicht vor einem Sach verſtändigengremium
erörtern zu laſſen. So hat es in Genwa gehandelt, ſo
vor dem von der Reparationskommiſſion eingeſetzten Ban-
rierausſchuß. Das Ziel iſt klar: Frankreich ſcheut
t vor Sachverſtändigen-Beratungen, weil dadurch die Ver

ichtungen Deutſchlands entſprechend ſeiner Leiſtungsfähig
keit feſtgeſetzt werden könunten, ſo wie der Vertrag von
Werſailles es vorſieht und weil es damit die Möglichkeit
des ſtändigen politiſchen Druckes auf Deutſchland
verlieren könnte. Aus dem gleichen Grunde hat es auch den
Vorſchlag des amerikaniſchen Staatsſekretärs Hughes zu
wückgewieſen, die Reparationsfrage einem kleinen Ko-
mitee von internationalen Sachverſtändigen zu unterbreiten.
Deutſchland iſt auf dem Jnternationalen Handelskammer-
kongreß im Rom bekanntlich nicht vertreten. Mitglieder
der Jnternationalen Handelskammer in Paris können nur
ſolche Staaten werden, die Mitglieder des Völkerbundes
ind. Die Mitgliedſchaft Deutſchlands in der Jnternationalen

Handelskammer in Paris und demzufolge auch die offizielle
Vertretung Deutſchlands auf dem Kongreß in Rom ſind
ſchon aus dieſem Grunde ausgeſchloſſen. Jm übrigen hat ſich
die Internationale Handelskammer in Paris in der erſten
Zeit ihres Beſtehens nach dem Kriege ſo entſchieden deutſch-
feindlich gezeigt, daß auch aus dieſem Grunde die Mit
gliedſchaft Deutſchlands bisher nicht in Betracht kam.

England hüll cie deutſche Abrüſtung
für ausreichend.

London, 23. März. Bonnar Law erklärte im Unter
hauſe auf Anfrage, daß bisher dem britiſchen Delegierten
an der bevorſtehenden Verſammlung des Völkerbundsrates
noch keine Anweiſungen bezüglich der Ruhrfrage erteilt
worden ſeien. Oberſt Walter Guinnas, der Unterſtaatsſekretär
des Krieges, erklärte, der britiſche Vertreter in der Jnter-
alliierten Militärkontrollkkommiſſion ſei befriedigt, daß die
nach dem Friedensvertrag vorgeſchlagenen Streichungen im
deutſchen Heere in Mannſchaften und Materialien ſo durch
geführt worden ſind, daß ſie eine gän z liche Abrüſtung
bedeuten.

Derßaftungen bei den Oeulſchvölkiſchen,

Berlin, 22. März. Am heutigen Vormittag haben Ve
amte der Berliner Politiſchen Polizei in den Geſchäfts-
räumen der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei eine Durch

fuchung vorgenommen. tReihe leitender Perſonen der Teutſchvölkiſchen Frei-
heitspartei in Berlin und in anderen Städten Preußens
an heutigen vormittag Durchſuchungen ſtattgefunden. Hier-
bei ſind zahlreiche politiſche Feſtnahmen erfolgt.

Bisher ſind allein in Berlin vier zehn deutſchvölkiſche
Ortsgruppenführer und ſechs Jugendführer verhaftet
worden.

Abgeordneter Wulle erklärte, daß durchaus kein
belaſten des Material beſchlagnahmt worden ſei. Er hielt
an der Behauptung feſt, daß der Stein durch die Tätigkeit
des Polizeiſpitzels Richter ins Rollen gekommen ſei.

Die Politiſche Abteilung des Berliner Polizeipräſi:
diums teilt mit: Die polizeilichen Durchſuchungen, die am
Donnerstag vormittag in den Geſchäftsräumen der Deutſch-
Völkiſchen Freiheitspartei und bei verſchiedenen Führern
dieſer Partei zugleich in Berlin als auch in anderen preu-
ßiſchen Städten, u. a. in Caſſel, Erfurt, Halberſtadt, Hanno-
ver, Köſen, Magdeburg, Merſeburg, Minden, Naumburg

und Stolp in Pommern vorgenommen wurden, erfolgten
wegen des dringenden Verdachts hochverräteriſcher
Umtriebe und des Verſtoßes gegen die Verordnung
des Reichspräſidenten vom 24. Mat 1921 betreffend das
Verbot militäriſcher Verbände. Die Durchſuchungen haben
erdrückendes Material gegen die Deutſchvölkiſche Frei
heitspartei zutage gefördert. Die im Anſchluß an die
Durchſuchungen polizeilich feſtgenommenen Perſonen ſind
nach einem Verhör zum Teil wieder entlaſſen worden:
der andere Teil wird dem zuſtändigen Richter vorgeführt.
Die in einem Teil der Preſſe verbreiteten Nachrichten über
einen gegen die Reichstagsabgeordneten Wulle, Henning und
von Graefe erlaſſenen Schutzhaftbefehle ſind unrichtig.

Auf Anfrage an zuſtändiger Stelle wird uns erklärt,
daß von Hausſuchungen in Merſeburg nichts bekannt iſt.

Man iſt verſucht, dieſe ganze Angelegenheit mit einigem
Mißtrauen und einer guten Doſis Skepſis zu betrachten:

Ein Erlaß des Miniſters des Jnnern Severing vom
6. Februar d. J. wirft jedenfalls auf das jetzige Vorgehen
ein eigenartiges Licht. Jn dieſem Erlaß heißt es nämlich:

„Die durch den franzöſiſch-belgiſchen Einmarſch ins
Ruhrgebiet geſchaffenen Verhältniſſe laſſen es möglich er-
ſcheinen, daß in abſehbarer Zeit ein Teil der induſtriellen
Gebiete im Reiche ſeine Arbeitsleiſtungen einſchränken muß.
Jn dieſem Falle würden ſich Arbeiterentlaſſungen und da
mit eine ſteigende Arbeitsloſigkeit kaum vermeiden laſſen.
Die kommuniſtiſche Taktik hat ſich denn auch bereits auf
eine derartige Entwicklung der Dinge eingeſtellt, und Ko m-
mwmuniſten, Unioniſten und Syndikaliſten werden wett-
eifern, eine etwa ſteigende Notlage auszunützen, um möglichſt
ausgedehntere lokale Unruhen hervorzurufen. Dies er-
ſcheint beſonders bedenklich im Hinblick auf die rechts-
radikale Bewegung, deren Anwachſen, wenn auch
in bisher getrennt marſchierenden Gruppierungen, nicht zu
leugnen iſt. Nach den hierüber vorliegenden Nachrichten
iſt damit zu rechnen, daß ſich die bisherige relative Untätig-
keit der rechtsradikalen Gruppen und Organiſationen als
M
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Schluß der Zeichnung:
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bald in eine weit gehende Aktivität verwan-
deln würde, ſobald ihnen durch Hungerrevolten, Plün-
derungen und andere linksradikale Terrorakt e die
Gelegenheit gegeben würde, „zum Schutze des Staates
und der nichtkommuniſtiſchen Geſellſchaft“ auf den Plan zu
treten und unter dieſer Maske die Erkämpfung ihrer poli-
tiſchen Ziele einzuleiten. Die dann entſtehenden Gefahren
liegen auf der Hand. Man wird ihnen am beſten
begegnen können, wenn man bereits bei Beginn einer
derartigen Gewaltbewegung ihr die Führer neh-
men kann. Von größtem Wert iſt es daher, daß überall
diejenigen Perſönlichkeiten feſtgeſtellt werden, die
an dier Spitze von ſolchen rechtsradikalen Organiſationen
ſtehen, die in vorſtehendem Sinne in Frage kommen.“

Hier werden alſo kommuniſtiſche Putſche, denen vorzu-
beugen man Maßnahmen nicht für nötig hält, zum Vor-
wand genommen, um rechtsradikalen Organiſationen, denen
ſelbſt der Zweck des Schutzes der Bürgerſchaft unterſtells
wird, des Hochverrates zu verdächtigen und ſie wehrlos zu
machen.

Dieſer Erlaß iſt geeignet, die ſtärkſten Zweifel an der
Berechtigung der Aktion hervorzurufen. Man muß abwarten,
welche tatſächlichen und einwandfreien Beweiſe für den
geplanten „Hochverrat“ erbracht werden können. Daß hier
in Merſeburg niemand etwas von den amtlich bekannt ge-
gebenen Hausſuchungen weiß, iſt auch kein Umſtand, der
das Vertrauen in die objektive Wahrhaftigkeit obiger Mel
dung ſtärken kann.

Die Hetze in Thüringen.
Halle a. S., 22. März. Die thüringiſche Regierung hat

die Auflöſung des Vereins „Titania“ angeordnet, daes ſich um einen verkappten nationalſoziali-
ſt iſſchen Klub handeln ſoll. Verſchiedene Perſönlichkeiten
in Sonnneburg und anderen thüringiſchen Städten, die in
dieſer Angelegenheit vernommen werden ſollten, ſollen ge-
flüchtet ſein. Die Unterſuchungen über den Fall Titanig
ſind noch nicht abgeſchloſſen.

Fleißner verbietet cie schullammiungen

für die Ruhrhilfe.
Dresden, 22. März. Die Kommuniſten haben vor

kurzem einen Antrag an die Regierung eingebracht, wonach
die in den Schulen verſchiedentlich vorgenommenen Samm-
lungen für die Ruhrhilfe verboten werden ſollen. Herr
Kultusminiſter Fleißner hat ſich beeilt, den Auftrag eines

Ferner haben bei einer größeren

kommuniſtiſchen Gönners zu erfüllen und folgenden Ukas
herauszugeben: „Geldſammlungen in den Schulen unter
der Schülerſchaft dürfen nur nach vorheriger Genehmigung
des Kultusminiſteriums veranſtaltet werden. Die Genehmi-
gung wird grundſätzlich nur in ganz beſonderen Ausnahme-
fällen erteilt werden. Wo etwa zurzeit ſolche Geldſamm-
lungen ohne die erforderliche Genehmigung ſtattfinden, ſind
ſie ſofort einzuſtellen.“
TDTTST

Aus Stadr und Amgebung
Die Milchnot.

Welche Milchnot in Deutſchland herrſcht und welche
unüberſehbaren Folgen ſie für die Geſundheit der heranwach
ſenden Jugend haben muß und bei der Kriegsjugend bereits
gehabt hat, bedarf kaum der nochmaligen Betonung. Es
muß freilich feſtgeſtellt werden, daß das Darniederliegen der
Milchproduktion zum ſehr erheblichen Teil auf die noch
bis heute andauernden kurzſichtigen bürokratiſchen Maß-
nahmen der deutſchen Ernährungspolitik zurückzuführen iſt.
Man wollte dem Alkoholismus zu Leibe gehen und möglichſt
viel Kartoffeln der unmittelbaren menſchlichen Ernährung
zuführen und man hat durch die Drangſalierung des Bren-
nereigewerbes doch nur erreicht, daß die heraufziehende,
landwirtſchaftliche Agrarkriſis bedenklich verſchärft wurde,
daß die volle Ausnutzung der Kartoffelernte erſchwert wurde
und daß die Schlempeerzeugung und damit de Ernährung
des Milchviehbeſtandes und die Milchproduktion litt. Umſo-
mehr muß jetzt wenigſtens darauf gedrungen werden, daß die
vielfachen land wirtſchaftlichen Vorſchläge zur Milchverbil-
ligung endlich aus den Aktenmappen der Referenten zur
praktiſchen Bearbeitung herausgeholt werden.

Nacherhebung von Kirchenſteuer.
Wie das Finanzamt in der heutigen Nummer bekannt

gibt, haben die kirchlichen Körperſchaften der Stadtgemeinde
beſchloſſen, infolge der ſeit vorigem Jahr eingetretenen Geld
entwertung und der dadurch entſtandenen ſtarken Verſchul-
dung der Gemeinden eine Nacherhebung von 10 Prozent des
Einkommenſteuerſolls von 1920 für das laufende Etatsjahr
vorzunehmen. Da dieſer Steuerberechnung die Einkommen-
ſteuern von 4920 noch zu Grunde gelegt ſind, ſo iſt der zu
erhebende Kirchenſteuerbetrag verhältnismäßig geringfügigt
Die Steuern ſind, wie bisher, an die Stadtſteuerkaſſe im
Rathaus zu zahlen. Die Steuerzettel werden in dieſen Tagen

Veranlagten zugeſtellt werden.
Die Offenhaltung der Geſchäfte

am kommenden Sonntag iſt von 126 Uhr erlaubt.
Die amtliche Gewinnliſte

der 3. Klaſſe der 21. Preußiſch-Süddeutſchen Klaſſenlotterie
liegt in unſerer Geſchäftsſtelle zur Einſicht aus.

Vom Theaterverein Merſeburg.
Wie wir hören, führt der Theaterverein mit der Re

ierung Verhandlungen wegen Umbaues des Schloßgarten-
alons in ein Theaterhaus. Hoffentlich iſt dem Verein ein

Erfolg beſchieden. Der Plan wird in weiten Kreiſen der
Einwohnerſchaft großen Widerhall finden.

Vom Frankfurter Motettenchor.
Jn der Oſterwoche (nach Oſtern) findet in Berlin ein

Kongreß für Kirchenmuſik ſtatt, dem Miniſterium für Wiſſen-
ſchaft, Kunſt- und Volksbildung und die Akademie für
Kirchenmuſik nahe ſtehen. Die bedeutſamſten Vertreter auf
dem Gebiete der Kirchenmuſik ſind zu kunſt wiſſenſchaftlichen
Vorträgen gewonnen, u. a. Profeſſor Straube-Leipzig: Aeſthe-
thik des Orgelſpiels, Profeſſor Dr. Müller-Paderborn: Ueber
den gregorianiſchen Geſang. Den Teilnehmern ſollen auch
Chorleiſtungen dargeboten werden; im Rahmen des Kon-
greſſes konzertieren 3 Chorvereinigungen. Von Berliner
Chören ſind aufgefordert der Chor der Akademiſchen Hoch-
ſchule für Muſik, (Leitung Profeſſor Siegfried Ochs) und der
Berliner Madrigalchor (Leißkung Profeſſor Karl Thiel).
Außerdem iſt als auswärtiger Chor der Frankfurter Motet-
tenchor, gemiſchter Chor mit Knaben, (Leitung Profeſſor
Fritz Gambke) verpflichtet.

Auf feiner Anreiſe zum Kongreß gibt der Frankfurter
Motettenchor hier am Dientag, dem 27. März im Dom ein
Konzert. Näheres wird noch bekannt gegeben.

Der etwa ſich ergebende Einnahmeüberſchuß iſt für
die Rhein- und Ruhrhilfe beſtimmt.

Hauptverſammlung des Vereins für Heimatkunde.
Am Montag abend fand im Vortragsſaal des Heimat-

kundemuſeums die diesjährige Hauptverſammlung des Vereins
für Heimatkunde ſtatt. Der Verein, Merſeburg überhaupt,
kann ſich glücklich ſchätzen, einen Ort zu beſitzen, der durch An
lage und Umgebung wie kein zweiter geeignet iſt, in ihm
lehrreich-ernſte Dinge zu behandeln. Urſprünglich war beab-
ſichtigt, ihn ausſchließlich für Unterbringung des Materials
zu benutzen, das uns Aufſchluß gibt über die Vorzeiten der
Erde und der Heimat ſpeziell. Jn der Verſammlung hielt
Lehrer Pretzien einen großangelegten Vortrag über die
Formationen der Erde mit beſonderer Berückſtchtigung der
Paläontologie, der Lehre von den verſteinerten vorzeitlichen
Lebeweſen.

Fahrgeklderſtattung.
Die Bearbeitung der Fahrgelderſtattungsanträge, denen

ſeitens der Eiſenbahnverkehrsämter und der größeren Dienſt-
ſtellen aus Billigkeitsrückſichten entſprochen wird, verurſacht
erhebliche Koſten, die durch die bisher feſtgeſetzten Gebühren
nicht gedeckt werden. Eine Erhöhung dieſer Gebühren läßt
ſich mithin nicht mehr hinausſchieben. Bei den vom 1. April
d. J. ab eingehenden Fahrgelderſtattungsanträgen wird da-
her von der Erſtattungsſumme an Verwaltungskoſten ein
Bekrag 'gekürzt, der dem jeweiligen Fernbriefporto ent
ſpricht. Beträge, die nicht das Fernbriefporto erreichen
werden nicht erſtattet.

Die Provinzialtagung des Freien Proteſtantismus
findet vom 5. bis 8. April in Weißenfels ſtatt. Jn 3
öffentlichen Abendverſammlungen ſprechen: Dr. Hauer-
Tübingen: „Was leiſtet die Religionsgeſchichte zum Ver
ſtändnis religiöſer Typen“, Prof. D. Fornhauſen-Bres-
lau über „Glaube und Verfaſſung der Preußenkirche“, Schau
ſpieldirektor Dr. Roennecke- Hannover und Pfarrer-
Roennecke, ſein Bruder, Lübeck, über „Theater und Kirche
Kultus oder Kulturgemeinſchaft?“ Den ſchließenden Feſt
gottesdienſt hält Lie. Strewe-Keutſchen. An den Vor und
Nachmittagen verſammeln ſich Mitglieder und Freunde der
angeſchloſſenen Vereine, der Weißenfelſer kulturellen und
religiöſen Geſellſchaften und des Pfortger Studententages.
Die Führung durch Weißenfels und ſeine Jnduſtrie hat
Superintendent Dr. Lorenz übernommen. Ausflüge nach
Naumburg und Röcken-Lützen ſchließen ſich an. Üä
und Bitten um Freiquartier an Studiendirektor
das Büros ſich befindet.

von Mitgliedern des Ev. Männer- und Jugendvereins dem

Lippe l-Weißenfels, Lyzeum, wo auch während der Tagung
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Derſammlungen und Deranſtuſtungen,

Ruhrhilfekonzert: Morgen abend im Schloßgartenfalon.

Raubüberfall.
Wernsdorf, 22. März. Jn Wernsdorf bei Merſeburg

drangen drei maskierte Räuber nachts mit vorgehaltenem
Revolver in das Wohnzimmer des Gutsbeſitzers Körner,
zwangen den Beſitzer zur Oeffnung des Geldſchrankes und
verlangten von ihm ſein Gold und Silbergeld. Er beſaß
aber nur Papiergeld, das die Diebe ihm wieder zurückgaben.
Die Banditen ſind dann, ohne irgendetwas mitgenommen zu
haben, verſchwunden.

Ein vernichtenderes Urteil über die deutſche Mark kann
kaum gefällt werden. t

Der „Klub“ der Einbrecher.
Halle, 22. März. Jn Pei ne iſt eine aus 13 Perſonen

im Alter von 15 bis 18 Jahren gebildete Einbrecherbande
ermittelt worden, welche ſich „Klub der Einbrecher“ nannte.
Der Klub, der unter Leitung eines fünfzehnjährigen An-
führers namens Mellentin ſtand, hatte weitverbreitete Ver-
bindungen, die bis Hamburg reichen. Es wurden in großen
Mengen Motoren, Schreibmaſchinen, Seilerwaren uſw. ge-
ſtohlen. Es war eine Organiſation eingerichtet, die das
Diebesgut an den Mann zu bringen hatte. Der „Klub“
hatte regelrechte Statuten. Paragraph 1 beſtimmte, daß ſich
die Mitglieder bedingungslos den Anordnungen des Vor
ſtandes zu unterwerfen hätten. Bei der Aushebung der
Bande wurden große Mengen geſtohlener Gegenſtände be-
ſchlagnahmt.

Aus Hrovinz uns Reich
Die Schwiegermutter und den Schwager erſchoſſen.

Leipzig, 22. März. Am Donnerstag etwa gegen 9 Uhr
vormittags hat der Modelltiſchler Willi Schüßler, geb.

dort, Burg-am 26. Januar 1895 in Mittweida i. Sa., dort,
ſtraße 6, wohnhaft, ſeine Schwiegermutter Hedwig ver-
ehelichte Schwarzburger, geb. Herrmann, 53 Jahre alt,
und deren Sohn, ſeinen Schwager Erhard Schwarzburger,
22 Jahre alt, in ihrer Wohnung, Leipzig-Stötteritz, Ferdi-
nand-Joſt-Straße 35, durch Revolverſchüſſe getötet. Schüßler
iſt ſeit April 1921 mit der älteſten Tochter der Eheleute
Schwarzburger verheiratet. Die jungen Leute liegen in
Scheidung;: die Frau wohnt ſeit Februar wieder bei ihren
Eltern. Zur Zeit der Tat war ſie einkaufen gegangen. Jhr
Ehemann iſt, ſoviel Nachbarn beobachtet haben, gegen 129
Uhr vormittags in der Wohnung ſeiner Schwiegereltern er
ſchienen. Kurze Zeit darauf hörten die unter der Familie
Schwarzburger wohnenden Leute furchtbares Getöſe.
Sie verſtändigten deshalb die Polizei. Die Beamten fanden
zunächſt in der Wohnung faſt alle Möbel kurz und klein
geſchlagen und Schränke umgeworfen. Neben dem Tiſche
in der Wohnſtube lagen entſeelt Frau Schwarzburger und
unter dieſer ihr Sohn, gleichfalls tot. Der Täter befand
ſich noch in der Wohnung, er wurde feſtgenommen. Das
Motiv zur Tat bedarf noch der Aufklärung.

Doppelmord und Selbſtmorvb.
Verlin, 22. März. Geſtern nachmittag wurden der 73

a alte Jnvalide Friedrich Krieg, ſeine 66 Jahre alte Ehe
au Auguſte und ſein 33 Jahre alter Sohn, der Arbeiter

Ewald Krieg in ihrer gemeinſchaftlichen Wohnung im Hauſe
Lychener Straße 10 tot aufgefunden. Es wird vermutet,
daß Krieg ſeine Frau und ſeinen Sohn nachts während des
Slafes durch einen mit Aether getränkten Wattebauſch
betäubt und dann die Gashähne geöffnet hat, ſo daß auch er
den Tod durch Gasvergiftung fand. Ueber das Motiv kann
etwas Beſtimmtes noch nicht angegeben werden.

Neuer Rieſeneinbrüche.
Berlin, 22. März. Eine Einbrecherbande ſtieg in der

vergangenen Nacht an der Faſſade des Hauſes Kurfürſten-
damm 74B bis zum erſten Stockwerk empor und dxang dort
in eine Wohnung ein. Aus den Vorderräumen ſtahlen ſie
eine Reihe Perſerteppiche ſowie ein ſilbernes Tafelgerté
für 18 Perſonen und andere Wertgegenſtände, im ganzen für
etwa 50 Millionen Mark. Dann entfernten ſie ſich auf dem-
ſelben Wege wieder und konnten unerkannt entkommen.
Bei einer Dame im Kaiſer-Pavillon in Wannſee erbeuteten
Verbrecher Gegenſtände für 15 Millionen Mark, in einem
Schuppen der Neuköllner Nord-Südbahn in der Donauſtraße
für ſieben Millionen Mark Materialien, in einer Wohnung
am Kurfürſtendamm für acht Millionen Mark Silberzeug, in
einem Geſchäft in der Falkenſteinſtraße für 15 Millionen
Mark Waren, in der Marſiliusſtraße für ſieben Millionen
in einem Lagerraum in der Yorkſtraße für neun Millionen
und bei einer Frau in der Eislebener Straße für vier Mil-
lionen Mark Gegenſtände Jn keinem Fall iſt es gelungen,
der Verbrecher habhaft zu werden.

Millionenunterſchlagung eines Stadtinſpektors.
Berlin, 21. März. Auf Veranlaſſung des Magiſtrats

Neukölln iſt von der Kriminalpolizei der Stadtinſpektor Fritz
Lietzmann, Laubeſtr. 1 wohnhaft, verhaftet worden. Lietz-
mann war ſeit Jahren bei dem Städtiſchen Jugendamt be
ſchäftigt und hat mit gefälſchten Anweiſungen, Millionenbe-
träge von der Stadthauptkaſſe entnommen. Ueber die An-
gelegenheit, die noch nicht abgeſchloſſen iſt, erfahren wir fol-
gende Einzelheiten

Bei einer Prüfung der Bücher der Neuköllner Stadt-
hauptkaſſe ſtießen die Rechnungsreviſoren auf eine Anzahl
Beldanweiſungen, die auf ein beſtimmtes Konto überwieſen
worden waren. Die Anweiſungen trugen die Unterſchriften
des Stadtrats Schneider ſowie verſchiedener Kalkulations-
beamten. Als dieſen die Anweiſungen vorgelegt wurden, er
Härten ſie die Unterſchriften für gefälſcht. Die Ermittelungen
ergaben, daß die Gelder bei der Zweigſtelle der Commerz-
und Privatbank in der Dresdener Straße auf das Konto
einer Dame überwieſen worden waren, die in Neuköln im
jelben Hauſe wohnte wie der Stadtinſpektor Lietzmann,
Die Kontoinhaberin geſtand dann ſofort ein, daß die Beträge
auf Veranlaſſung des Stadtinſpektors ihrem Konto über-
ſchrieben wurden. L. hatte ſeiner Freundin mitgeteilt daß
er aus Stiftungen Geld für Betreuung von Waiſenkindern
erhalte und für ſeine Bemühungen zehn Prozent abſchreibenkönne. Da er für ſeine Perſon mit der Verwaltung der
Gelder nichts zu tun haben möchte, böte er ihr die Hälfte der

zehn Prozent Proviſion an unter der Bedingung, daß ſie
hr Konto dazu hergebe. Sobald Summen überwieſen wur-den, hob die Kontoinhaberhn die Beträge ab, und L. teilte ſie
mit ihr. Sie habe dem L. wiederholt Vorſtellungen gemacht,
ob es auch bei den Ueberweiſungen mit rechten Dingen zu

Dietzmann habe ſie berühigt; es ſeien Geldmittel
ber die die Berufsvormünder frei verfügen könnten. Man

erlange ſie dadurch, daß mit Ednverſtändnis des Dezer-
nenten das Neuköllner Jugendamt die Aufnahme von Kin-
dern in das Säuglingshejm fingiere und dann die Gelder
dafür er alt

wurde darauf verhaftet und gab ſeine Verfehlungenoffen zu. Das Geld will er ausgegeben haben. Jm n
meinte er, ſei es ihm ein leichtes gewefen, die Anweiſungen
zu unterſchreiben, da die Kontrolle beim Neuköllner Magiſtrat

Veths Goſellſchaftshaus: Am Sonnkag abend gaſtieren
die Leipziger Sänger (ſ. Anzeige).

Letzte Depeſchen
Die Derhuftungen

in ler Deutſchvölſkſchen Freißeitspartei,
Verlin, 23. März. (Eigener Drahtbericht.) Dem Unter

ſuchungsrichter werden heute 12 in Berlin verhaftete Mit-
glieder der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei vorgeführt
werden. Es ſind zum größten Teil ehemalige Offiziere.
Eine beträchtliche Anzahl weiterer Verhaftungen von Mit-
verſchwörer ſollen nach der „B. bevorſtehen. Be
amte der Politiſchen Abteilung des Berliner Polizeipräſi-
diums befinden ſich ſeit zwei Tagen auf Dienſtreifen
nach allen
des Leutnants
organiſation befinden.
7 Anhänger der Partei

Büros der Geheim-
ſind heute früh
worden.

weitere
Magdeburg

feſtgenommen

Roßbach
Jn

der „B. Z.“ heute im Landtage alle beſchlagnahmten
Dokumente und Zeugenausſagen ſowie die Polizeiberichte
bekanntgegeben, die auf einen Umſturzplan rechtsradi-
kaler Nationaliſten zum Zwecke der Errichtung einer natiov-
nalen Diktatur hinweiſen.

Kufheßbung der Getreideumlage.
Berlin, 23. März. (Eig. Drahtber.)

treideumlage für das kommende ErnLejahr ankündigen.
Der heutige Boſfarſtand: 20 906.

(Eig. Drahtberichte) Der Dollar
20 850--20 950, mittags um

.Berlin, 23. März.
notierte heute vorbörslich
1 nhr 20 900.

Das zu erwarten war!
Paris, 23. März. Der Kaſſationsgerichtshof verwarf

nach zweiſtündiger Beratung die Berufung der vom
Kriegsgericht Mainz verurteilten ſieben Bergwerksdirek
toren Fritz Thyſ ſen und Genoſſen und erklärte, daß
das Kriegsgericht zuſtändig ſei und die Requiſitionen der
Kohlen zur Verteidigung der franzöſiſchen Jntereſſen als
bereſchtigt angeſehen werden müßte. Die Frage, ob
das Vorgehen als eine Verletzung des Friedensvertrages
von Verſailles angeſehen werden müßte, hat der Kaſſa-
tionsgerichtshof nicht beantwortet.

Eine üßle Kusrede,
Der belgiſche General BorreMärz.

in
Bochum, 23.

mans in Sterkrade teilte dem Regierungspräſidenten
Düſſeldorf auf deſſen Proteſt in Sachen der Erſchießung
des Schuhmachers Stockhorſt und der Verletzung eines
Straßenbahners in Eſſen-Eintrop durch belgiſche Soldaten
mit, daß die Belgier in Not wehr gehandelt hätten
und das Verfahren gegen ſie eingeſtellt ſei.

nicht ſehr ſcharf ſei. Ueber die Höhe der Unterſchlagungen
wnnte Genaues bisher nicht feſtgeſtellt werden. Bislang
wurden etwa 1 Millionen ermittelt. Lietzmann hat zu-
nächſt kleine Summen von mehreren hundert Mark auf
das Konto ſeiner Freundin überweisen laſſen, iſt dann
aber immer kühner geworden und hat Einzelbeträge bis zu
einer halben Million veruntreut. Das Konto der Freundin
des L. wurde beſchlagnahmt, ſo daß der Magiſtrat wenigſtens
einen Teil des Geldes wiedererhalten hat.

Eine drahtloſe Verſuchsſtation.
München, 22. März Wie die „Bayeriſche Staatsztg.“

berichtet, hat das Reichspoſtminiſterium der C. Lorenz A.G.
die Genehmigung zum Bau einer drahtloſen Verſuchsſtation
für größte Leiſtungen am Herzogſtand bei Cochel in Ober-
bayern erteilt. Die bisherigen Strahlenmeſſungen haben
ergeben, daß dieſe ohne Maſt gebaute Antenne noch erheblich
günſtigere Strahlungsergebniſſe hat als die bisherigen deut-
chen Großſtationen, ſo daß bei Anwendung gleicher Strom-

ſtärke mit einer größeren Reichweite als bei den bisherigen
Stationen zu rechnen iſt. Die drahtloſe Anlage am Her-
zogſtand iſt zunächſt nur als Verſuchsſtation gedacht. Es iſt
aber in der Baugenehmigung vorgeſehen, daß das Reich die
Firma verpflichten kann, erforderlichenfalls den Verkehr auf-
zu nehmen. Die unmittelbare Nähe des Walchenſee-Kraft-
werkes erſpart die teure Kohlen- und Trieböl-Zufuhr und
die Ausnützung der Bergwände die Errichtung von Maſten.

„Apolda wird zu einem Dorfe herabſinken
Apolda, 21. März. Jn der Sitzung des Stadtrates be-

richtete Oberbürgermeiſter Stegmann, daß er ſoeben an
einer vom Miniſterium des Jnnern einberufenen Ver-

ſammlung teilgenommen habe, in der es ſich um die Zu-
ſammenlegung einer Reihe von Verwaltungsbehörden ge-
handelt habe, die geeignet ſeien, den Organismus ganzer
Kreiſe zu ſtören. Durch dieſe Maßnahmen werde die Stadt
Apolda ganz beſonders getroffen. Aufgehoben werde in
Apolda das Verſicherungsamt, das Amt des Kreisarztes,
des Bezirksarztes, die Fürſorgeſtelle für Kriegsbeſchädigte,
der Arbeitsnachweis, ja man trage ſich ſogar mit dem Plane
das Amtsgericht Apolda zu verkleinern und eine Kammer
für Handelsſachen ſowie ein großes Schöffengericht in Wei-
mar zu ſchaffen, ſtatt, wie anfangs geplant, in Apolda.
Die erſten vier der genannten Verluſte ſeien eine Folge
der Aufhebung der Bezirksdirektion. Vom Wirtſchafts
miniſterzum werde behauptet, daß mit dieſer Rege-
lung die ganze Bevölkerung einverſtanden ſei, nur nicht
der Bürgermeiſter von Apolda. Der von ihm gegen die
Maßnahmen erhobene Proteſt ſei vom Wirtſchaftsminiſte-

rium unbeachtet gelaſſen worden. Es werde eine Zeit
kommen, wo man der von ihm vertretenen Auffaſſung recht
geben würde, wonach mit der Verlegung der Kreisbehörde,
von Apolda die Stadt zu einem Dorfe herabſinken würde.
Jn der ſich anſchließenden Debatte nannte ein Stadtver-
ordneter das Vorgehen der Regierung den aller ſchlimmſte
„Schildbürgerſtreich“; die bürgerlichen Redner beantragten
einen ſcharfen Proteſt an die Regierung, während ein
Vertreter der Linken betonte, ſich dieſem nicht anſchließen
zu können, da er die Gründe der Regierung für die Maß-
nahmen nicht kenne.

Kommuniſtiſche Abgeordnete als Meſſerſtecher.
Hamburg, 22. März. Nach einer Mitteilung der Polizei

machte in der Nacht zum Dienstag der Bankbeamte Gehring
einem Beamten der Ortspolizei vor dem Börſenkeller am
Alten Wall die Anzeige, daß zwei Männer in der Nähe ſeinen

reund, den Bankbeamten v. Seelen, niedergeſchlagen hätten.
Die Beſchuldigten drangen nun auf Gehring ein, würgten
ihn am Halſe und warfen ihn nieder. Die Täter legitimier-
ten ſich dem Beamten als die kommuniſtiſchen Mitglieder
der Hamburger Bürgerſchaft Köppen und Hoffmann und
äußerten, alles, was nationaliſtiſch ſei, müſſe niederge-
chlagen werden. v. Seelen, der Stichwunden am Hinter
pf und im Rücken erhalten hatte, iſt in das Hafenkranken-

haus übergeführt worden. Kböppen wurde feſtgenommen.

verſtümmelten Mann handelt

dern
M meiſibietenden Landarbeiter Heſſe aus Walbeck für 4 165

größeren Städten, in denen ſich nach Ausſage F

N kehrten zwiſchen
Der preußiſche Jnnenminiſter Severing wird nach

In der heutigen
Reichstagsſitzung wird, wie die „V. Z.“ erfährt, der Er
nährungsminiſter Dr. Luther die Aufhebung der Ge

Kleine Tagresnachrichten.
Schauen. Bei dem auf dem Bahnkörper fundenen

es ſich nach der 7 eſtſtellung
offenbar um einen Selbſtmörder. K4bbelitz bei Klötze.
Der Altſitzer Wienecke ging nach einem Streit mit ſeinen Kin

in der Scheune, ſteckte dieſe an und erhängte ſich.
Hettſtedt. Das Küſtnerſche Hausgrundſtück wurde d

)00
DieBenneckegckſt ein.Mark Gebot zugeſchlagen.

Stadtväter traten in den Streik, weil der Stadtverordnete
Siebetrud nicht ſein Mandat niederlegt, obwohl ihm Fortz
ſchaffung einer Holzfuhre aus den ſtädtiſchen Waldungen
vorgeworfen wird.

Handel und Verkehr
Deviſenmarkt.

Auch heute blieb das Geſchäft aufVerlin, 22. März.
J ein Minimum beſchränkt. Mit 30925 einſetzend konnten ſich

Dollarnoten ſpäter auf 20 940 befeſtigen. Polennolken ver
52 und 50.

Amtl. Berliner Wechſelkurſe am 22. 3.
Amſterdam 8224,39—8265 62, S ockholm 5546,10

5573,90,. Rom 1024.93 1030,07, London 97755 98245
Newyork 20860,21—20 964, 79, Paris 1408,96--1416,04,

Zürich 3847,85 3867,15, Prag 617,95--621 05.
Effektenmarkt.

Jm Freiverkehr herrſcht ziemliche
Stille. Die Spekulation war durch Jnſolvenzen auf dem

Metall- und auswärtigen Produktenmarkt gedrückt. An
Kurſen wurden für Lloyd 20225 Prozent, für Packetfahrt

J 37 500 Prozent genannt. Schutzgebietsanleihe lag mit 11000
unverändert. Von Kolonialwerten wurden Dia

mond mit 120 000 Mark und Sloman mit 46 0090 Prozent
genannt. Otavi-Minen lagen mit 155000 Mark gleich
falls etwas ſchwächer. Zolltürken wurden mit 28 000 M.
Benz mit 12250 und von Petroleumwerten Deutſche Erd
ölaktien mit 63 000 bis 64 000 Prozent angegeben. Jm
übrigen iſt die Tendenz als vorwiegend behauptet anzu-

ſprechen bei äußerſter Zurückhaltung.
Produktenmarkt.

Tendenz wenig verändert. Käufer
Weizen- und Roggen

und Roggenſtroh 12 bis

Vewlin, März.

Prozent

Verlin, März.zurückhaltend. (Nichtamtl.) Drahtgepr.
ſtroh 10 12 000, bindfgepr. Weiſen- h s14 000, geb. Roggenlangſtroh 15 50014 500, Häckſel 17
bis 18 000, handelsübl. Heu 13-15 000, gutes Heu 15-

Biertreber 20 000, Treber 19000bis 17000,
Kokoskuchen 27— 29 000, Biertreber 20 000, Treber 19000,
Haferſchalen 17 000, Haferkleie 16000, Strohmehl 12 000,
Palmkernſchrot 18 000 für 50 Kg. ab Verladeort.

Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen, märk. 39000,
mecklenbg. 38 250, Roggen, märk. 37—36 750 pomm. 35 500,
ſchleſ. 36 500, Sommergerſte 30-31 000, Hafer, märk. 28
bis 29 500, pomm. 27—28 500, Mais loko Berlin 38 bis
39 000, waggonfrei Hamburg 34-35 000 alles pro 50 Kg.
ab Station. Weizenmehl 105 115 000, feinſte Marken über
Notiz bezahlt. Roggenmehl 95-105 000 pro 100 Kg., Wei
zenkleie 18 000, Roggenkleie 20 000, Raps 80000, Leinſaat
30000, Erbſen, Viktoria 55——65 000, kl. Speiſeerbſen 40 bis

43 000, Peluſchken 60--65 000, Ackerbohnen 30 35000,
Wicken 55 65 000, Lupinen, blau 40—-50 000, gelb 60 bis
80 000, Seradella 70—90 000, Rapskuchen 25000, Lein

kuchen 50 000, Trockenſchn. 13 000, vollw. Zuckerſchn. 17
bis 18 000, Torfmelaſſe 30/70 9000, Kartoffelflocken 17 bis
16 000.

Leipziger Sechlachtviehmarkt vom 22. Mräz.
Auftrieb :106 Rinder (12 Ochſen, 24 Bullen, 14 Kal-

ben, 56 Kühe), 497 Kälber, 168 Schafe, 984 Schweine zu
ſammen 1755. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht (in 1000
Mark): Ochſen 1. 200--210, 2. 160-200, 3. und 4. Bul-
len: i. 170 180, 2. 150 170, 3. 120--150; Kühe: 1. (Kal
ben) 200 210, 2. 200 2310, 3. 160--200, 4. 126 160, 5.
80 120: Kälber: 1. 2. 220 230, 3. 190 220, 4. 140
bis 190; Schafe: 1. 200210, 2. 150 200, 3. 80 150
Schweine: 1. 280 290, 2. 280 290, 3. 260 280, 4. 230
bis 260, 5. 230— 260. Geſchäftsgang: Rinder langſam, Käl-
ber mittelmäßig, Schafe langſam, Schweine mittelmäßig.Ueberſtand: 8 Kinder (davon 4 Ochſen, 3 Bullen, 1 Kuh),
3 Schweine. Der Einkaufspreis ſoll bei Rindern 20 Proz.
bei Kälbern und Schaffen 18 und bei Schweinen 16 Prozent
niedriger ſein. Ausgeſuchte einzelne Poſten koſteten über
Höchſtnotiz.

bis 17 000,

Häuteauktion in Leipzig.
Weitere Ergebniſſe des erſten Tages: Bullen je nach Ge

wichtsklaſſe 3800, 3000 3100, 2450--2610, 2220-2420,
2130—2360; Kälber je nach Gewichtsklaſſe: 3200, 2500 bie
3700, 2700—2880, 3050; Kühe: 2600, 2250-2685, 28 0
bis 3070, 3010—3322, 2880; Roßhäute, kleine, 26 500,
mittlere 38 000, große 72 610 72 630.

Am zweiten Tage der Mitteldeutſche Häuteauktivn
war der Beſuch r ſchwach. ie zum Angebot
ſtehenden Kalbfelle wurden glatt verkauft und erzielten für
leichte Gewichte ohne Köpfe 3845 bezw. 3995 Mk.

Berliner Metallpreiſe vom 22. März.
Elektrolytkupfer 8168, Raffinadekupfer 7250 7300,

Weichblei 2750- 2800, Rohzink 3450-3500, Aluminium
9281, Bancazinn 21 700—22 000, Reinnickel 11 000 bis
11 560, Barrenſilber (ca. 900 f.) 392 000 394 000.

Berliner Speiſefettmarkt vom 22. März.
Butter: Zufuhren bleiben gering. Notierung unverändert. laQualität d M., IIa Qualität 5400- 5600 M. Mar-

garine: Preiſe wurden auf 25003095 M. je nach Qualit
tät ermäßigt. Schmalz: Tendenz in Amerika unverändert
feſt. Konſumnachfrage ruhig. Die letzten Notierungen ſind:
Choies Weſtern Steam 3400 M., Pure Lard 3550 M
Berliner Bratenſchmalz 3600 M. Speck: Ruhig. Ge
ſalzener amerikaniſcher Rückenſpeck notiert 34003500 M.
je nach Stärke.
Ausgleich bei der Verliner Metallfirma H. Zimak L Co.

Die geſtrigen Verhandlungen der an dem Zuſammen-
bruch der Fa. H. Zimak Co. in Berlin intereſſierten Firmen
haben zu einer Verſtändigung geführt. Die Abwicklung der
Aprilengagements wird größtenteils durch die beteiligten
Firmen vorgenommen. Von den Verbindlichkeiten werden
50 Prozent aus den Aktiven gedeckt. Für einen Teil des
Reſtes gibt die Firma ihren Gläubigern auf einen beſtimm-
ten Zeitraum verteilte Ratenzahlungen und für den ver-
bleibenden Reſt Beſſerungsſcheine. Nach Abwicklung der
Aprilengagements wird dir Firma ihre Geſchäfte weite
führen.

Das neue Goldzollaufgeld.
Für die Zeit vom 28. März bis einſchließlich 3. April

1923 beträgt das Goldzollaufgeld 509 400 v. H.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil
L. Baltz. Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
A. Rank. Druck -und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.

Die heutige Nummer umſaßt 6 Seiten.
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Für die zahlreiche und innige

Teilnahme beim Heimgang un-
seres lieben Vaters sage ich
im Namen aller Hinterbliebenen
herzlichsten Dank.

Merseburg, den 22. März 1923

Luise Löchelt.

Bekanntmachung.
Betrifft: Kirchenſteuern.

Der Gemeindekirchenrat von St. Maximi
hat in ſeiner Sitzung vom 17. Januar er
beſchloſſen, infolge der Geldentwertung und
der dadurch entſtandenen Schulden eine Nach-
erhebung an Kirchenſteuern von 10 des Ein-
kommenſteuerſolls von 1920 für das laufende
Etatsjahr vorzunehmen.

Die Kirchenſteuern ſind binnen 4 Wochen
nach Empfang des Steuerzettels an die hieſige
Stadtſteuerkaſſe im Rathaus zu zahlen.

Der Gemeindekirchenrat t. Maximi.

Veröffentlicht!
Merſeburg, den 23, März 1923.

Finanzamt.
Dr. Schaaffs, Oberregierungsrat.

J.ſt, Kngutß z 50hn
Merſeburg

Herrenfilzßüte
ſconfirmandenhüte
neueſte Formen und Farben

Sportmützen, Fliegermützen
blaue Regattamützen

nnerreichte Auswahl

Hoſenträger, Gummigürtel
Selbſtbinder Krawatten
Socken, Sockenhalter
ſämtliche Herrenartikel
Größte Auswahl Billigſte Preiſe

Saatkartoffeln!
Morgen Sonnabend verkaufe den ſtark zurück-

gehenden Preiſen entſprechend Ladung Richterſche
oval, frühblaue anerkannt beſte und früheſte Sorte,
ebenſo Odenwälder und Up to date aus alt-
märkiſchem Sandboden. Von märkiſchen Stationen
ebenfalls aus Sandboden Induſtrie und Daberſche
in vorzüglich keim- und ertragreicher Qualität.

Tel. Kr.461. Burde, Antshänſer 12.

e
reo uWo 9 wer de

Schleie m. Karpfen.
ein-, zwei und drei-sommerisehe,

verkauft in größeren Mengen

Rittergut Kötzschlitz b. Schkeuditz

Ftadttheuter Halle
Sonnabend, abds.7.30Uhr:

Die Anuberflöte.
Sonntag, nachm. 3 Uhr:
(Fremden- Vorſtellung zu

ermäßigten Preiſen)

Loheng in.
Sorntag, abds. 8 Uhr:

R

Neuaufgenommen:-
Der Rarbier von 33Sevilla0da m n erTeI du

Fahrradgummi
Schläuche 3965. (Ersatz für Maßß)

r in elegantester
prim. Qual. 4300. 4500
extra prima 4950. 5250.

rima Strapazierdeckephe n 14965. moderner Verarbeitung.
a. Qual. 15500. 16000.prima Gebirgsdecke Infolge der günstigen Marktlage

16830. 17500. 16260. niedrige Preise??
kin Posten 2rüceseteter Anzüge

zu ermäßigten Preisen!

heumarthr t.H. Taltra, n

saison hat begonnen.

Sämtliche Sportartikel
für Fußball, Hockey, Tennis, Turnen,

Leicht- und Schwerathletik
in nur sportgerechter Ware, weit unter den

heutigen Einkaufs-Preisen empfiehlt

Käither
lAchtung! Achtung!
Schweinefleiſch im Preiſe
dieſe vohe herabgeſetzt!!!

Empfehle prima hausſchlachtene Wurſt,
Speck, Schinken und prima Rindfleiſch.

K. Nuchſel, Fleiſcherei, Gr. Ritterſtr. 12.

AMu ankamGrößeres Jnduſtriewerk in Leipzig
ſucht für Wach- und Sicherheitsdienſt ausgebildete

Feuerwehrlente.
Ausführliche Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeugnis-
abſchriften und Gehaltsanſprüchen erbeten unter
364/23 an die Expedition dieſes Blattes.

Verſ. nur geg. Rachn. Bei
Beſtllg. mußeine Anzahl.
erfolg. Poſtſch. Hannover
Em. Levy, Hildeshm. 8992

Goldwert-
zahlende ſuchen, ev. ohne
Wohnanſpruch, Stadt u.
Landgrundſtücke,

u. Geſchäſtshäuſer,
aſthöfe, Fabriken u. ähnl.

Rur Beſitzerangebote an H.
Thielſen, Braunſchweig.

Spor
Hohn ans

Mersebu rg

Kl. Ritterstr. 1, Ecke Sutenplan
Telephon 589.

Empiehle
preiswert für Frühjahr u. Sommer:
Gestrickte Mädch. u. Dam. Jacketts

Mädchen- und Damen-Jumper
wollene und seidene

moderne Damen Westen
farbige Sport-Westen heren
Handarbeitswolle Fang
Sweater n Sweater- Anzüge

Gute Qualität., mäss. Preisberechng.
Keiche Auswahl in allen Grössen.

Merseburg,A. Henckel, Oelgrube 29.

Woll-, Weiss-, Kurz waren.

Eine bedeutende Zündholzfabrik, für Mittel
deutſchland günſtig gelegen, leiſtungsfähig in prima
Sicherheitszündhölzer und giftſreiem Ueberall
zünder ſucht für die dortigen Bezirke bei der ein
ſchlägigen Kundſchaſt Ve rtreter.
beſtens eingeführten

Es wollen ſich nur laßt Firmen melden
und bitte ich Angebot unter Rr. R. 1923 bei der
Expedition dieſes Blattes niederzulegen.

Jggduuſſeßerpoſten
als Nebenamt zu beſetzen. Rentner oder Penſionäre

Flügelin o gebraucht
kauft und erbittet Angebote möglichst unter An-
gabe des Fabrikats und Alters des Instruments

(Tafelklaviere werden nicht gekauilt.)

Beth's (Ggeſellſchaftshaus

Sonntag Abend 8 Uhr:

Belzer- Abend
Origin.- Leipziger Sänger.
u a Nante mit der Tante!

Komiker Wettſtreit
und 2 urkomiſche Poſſen.

m

r

r

Vorverkauf: Tiefer Keller Nr. 4.
M

Gestrickte
amen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert 7

R. Schnee Nachfl.
A. F. Ebermann

Gottesdienſt Anzeigen.
Sonntag, den 25. März 1923 (Palmarum).

Geſammelt wird eine Kollekte für den Thüringer
Fünglingsbund.

Es predigen:
Dom. (Geheizt). Vorm. 10 Uhr: Superintendent

Bithorn Anſchließend heil. Abendmahl für
die konfirmierten Mädchen und deren An-
gehörige).

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. SüUhr: Abendmahl für die konfirmierten

Knaben und deren Angehörige.
Diakonus Wuttke.

JungfrauenVerein des Vaterländiſchen
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).

Sonntag, abends 7.30 Uhr: Verſammlung
Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von

11.30 bis 12.30 mittags.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Predigt. Paſtor Riem.
Anſchließend Abendmahl f. die Konfirmanden.

Nachm. 3 Uhr: Paſtor d Abendmahls-
Gottesdienſt für die Konfirmanden.

Evang. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Vortrag Sekr.

Meiſter, Leipzig.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Paſtor Jentzſch.
Evang. Mädchenbund St. Maximi

Dienstag, abds. 8 Uhr: Chorgeſaug in der
Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch

Mittwoch, abds. 8 Uhr: Verſammlung. An
der Ge ſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Beichte und heiliges
Abendmahl für die Neukonfirmierten u. deren
Angehörige. Paſtor Kratzenſtein.

Menſchau. Nachm. 2 Uhr: Konfirmation.
Paſtor Kratzenſtein.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Abendmahlsfeier der
Neukonfirmierten und ihrer Angehörigen
Paſtor Boit.

Montag, abends 8 Uhr: Konfirmierte Söhne
im Pfarrhauſe.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Verſammlungslokal: „Herberge zur Heimat

Eingang Brauhausſtraße, l Treppe
Mittwoch, abds. 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Berſammlung, Blanckeſtraßze8 Le Liag und Donnerstags abds. 8 Rhr:
Bibelſtunde.

Evangeliſche Kirchengemeinde Röſſen.
vorm. 9 Uhr: Konfirmation.

Paſtor Schumann.

Katholiſche Gemeinde.
Sounabend von 5 und 8 Uhr an: Beicht-

gelegenheit.
Sonntag, den 25. März 1923.

Früh von 6.30 Uhr an: Beichtgelegenheit.
7.30 Uhr Frühmeſſe mit Paſſion.
10 Uhr Hochamt mit Palmweihe und Predigt.
6 Uhr: Faſtenandacht mit Predigt.

NeuRöſſen. 8 Uhr: Frühmeſſe mit Paſſion in
der Schule.

11 Uhr: Hochamt mit Predigt in der Kirche.
Naundorf. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

A. „eipzig, N 26. Fernr. 22 096.C AAZ bevorzugt. Ang. unt. 367/23 a. d. Exp. d. Bl. erb.

F. Fi RA R U D So M E R
Stöbnitz. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Neue Damen- Mäntel Kostüme Röcke Blusen Kleider Hüte
und sämtliche Putzartikel

Kinder Mäntel und Kleider in großer Auswahl zu sehr günstigen Preisen
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Beilage zu Ar. 70 des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 23. März 1923

lu gesordnung
zur Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung am Montag,

dem 26. März 1923, abends 6 Uhr im alten Rathauſe.
l. Entlaſtung der Rechnung der von Schildt-Wolffers-

dorff'ſchen Stiftung für 1921;
2. Bewilligung der Koſten für Durchführung der 3 Ent

Küftungsrohre im alten Rathauſe;
3. Nachtrag zur Ankündigungsſteuerordnung;

1. III. Nachtrag zur Ortsſatzung für die bauliche Er
weiterung der Stadt Merſeburg

5. Aenderung der Ortsſatzung über Erhebung der Markt-
ſtandgelder.

6. Aenderung der Ortsſatzung und Gebührenordnung
betr. die Vollkanaliſation.

Feſtſetzung der Kanalbenutzungsgebühr für 1923.
7. Wahl von vier Mitgliedern und 4 Stellvertretern

zum Steuerausſchuß für die Steuer vom Grundvermögen
Nachtrag zur Ankündigungsſteuer.

Der Magiſtrat nimmt Kenntnis von der Verſagung
der Genehmigung der beſchloſſenen Ankündigungsſteuerord-
nung mit gleitenden Sätzen und beſchließt den neuen Nach-
trag zur Ankündigungsſteuerordnung

Begründung: Die ſtädtiſchen Körperſchaften hatten
unter dem 30. Januar und 5. Februar 1933 einen Nach-
trag zur Ankündigungsſteuerordnung beſchloſſen, der ſich
in ſeinen Steuerſätzen nach dem jeweiligen Bezugspreis
der Merſeburger Tageszeitungen richten ſollte. Der Be
irksausſchuß hat dieſem Nachtrag die. Genehmigung ver

ſagt, weil der gewählte Steuermaßſtab unzweckmäßig ſei.
Es bleibt daher nichts anders übrig, als nun doch die vom
Miniſter zugelaſſenen Höchſtſätze der ſtaatlichen Muſterord-
nung zu übernehmen, um wenigſtens noch vor dem Beginn
des neuen Rechnungsjahres zu höheren Steuerſätzen zu
kommen. Da die zugelaſſenen Höchſtſätze gber nach Auf-
faſſung des Magiſtrats in keiner Weiſe den veränderten wirt
ſchaftlichen Verhältniſſen entſprechen, wird doch nochmals
verſucht werden müſſen, in einem alsbald der Stadtver
ordnetenevrſammlung zu unterbreitenden weiteren Nachtrag
höhere Steuerſätze zu beſchließen und ihre Genehmigung
zu verlangen. Bei den jetzt zugelaſſenen Sätzen wird die
Ordnung nur 150 000 Mark bringen.

Die Koßlenſteuer,
Man ſchreibt uns von parlamentariſcher Seite:
Jm 11. Ausſchuß des Reichstages wurde am 16. 3.

die Beratung des Kohlenſteuergeſetzes fortgeſetzt. Dabei han-
delte es ſich in erſter Linie um die Höhe des Kohlenſteuer-
ſatzes. Von deutſchnationaler Seite war der Antrag geſtellt
worden, den jetzigen Satz von 40 auf 20 v. H. herabzuſetzen,
wofür vor allem Geſichtspunkte der allgemeinen Wirtſchafts
lage geltend gemacht waren. Bei der in der' letzten Zeit ſtark
geſtiegenen deutſchen Valuta ſind die Preiſe der Kohlen in
England und Deutſchland faſt gleich, in England zum Teil
geringer als in Deutſchland. Daraus folgt, zumal wenn
man die niedrigeren Leiſtungen der deutſchen Wirtſchaft in
Betracht zieht, eine größere Konkurrenz der engliſchen Eiſen
induſtrie gegenüber der deutſchen. Durch die außerordentliche
Höhe der Kohlenſteuer, zu der noch Umſatzſteuer, Kohlen
ſteuer von der Umſatzſteuer und Umſatzſteuer von der Koh-

lenſteuer, im ganzen mehr als 45 v. H. des den Werken
zufließenden Erlöſes hinzutreten, iſt die Vorbelaſtung der
deutſchen Jnduſtrie ungeheuer. Eingaben von Städten,
Elektrizitätswerken, Gaswerken zeigen zahlenmäßig, daß ſie
vor allem infolge der hohen Kohlenpreiſe, die durch die hohe
Kohlenſteuer ſtark beeinflußt werden, zu ihren eigenen hohen
Preiſen veranlaßt worden ſind. Der Rückgang des Ver-
vrauches beweiſt, daß dieſe Preiſe über die Leiſtungsfähigkeit
der deutſchen Verbraucherſchaft hinausgehen und daher eine

unter den hohen Kohlenpreiſen. Faſt niemand mehr iſt in
der Lage, größere Kohlenmengen ſich anfahren zu laſſen,
weil dazu hunderttauſende von Mark notwendig find, de
Wenigen zur Verfügung ſtehen.

Auch die Vertreter der deutſchen Volkspartei, der Demo-
kratiſchen und Bayeriſchen Volkspartei ſtimmten der Ten-
denz des deutſchnationalen Antrages zu.

Trotzdem hatte der Antrag keine Ausſicht auf Erfolg,
weil die Sozialdemokratie geſchloſſen ſich gegen ihn ausſprach
und der Vertreter des Zentrums erklärte, daß nur wenige
ſeiner Freunde für eine Herabſetzung der Kohlenſteuer zu
haben ſeien. Als Grund für dieſe, angeſichts der wirtſchaft
lichen Notwendigkeit eigentümliche Stellungnahme wurde
der Geſichtspunkt angegeben, daß die Reichsfinanzen auf
die hohen Erträgniſſe der Kohlenſteuer (nach den jetzigen Koh
lenpreiſen auf das Jahr umgerechnet rund 3 Billipnen
Mark) nicht verzichten könnten.

Auch der Reichsminiſter der Finanzen hatte ſich in einer
früheren Sitzung des 11. Ausſchuſſes dieſer Auffaſſung ange
ſchloſſen und erklärt, daß im Reichskabinett eine Herabſetzung
der Kohlenſteuer zur Zeit unannehmbar ſei.

Diejenigen Parteien, welche ſich für eine Herabſetzung
der Kohlenſteuer ausgeſprochen hatten, insbeſondere die der
deutſchnationalen Antragſteller ſelbſt, betrachteten die von
ihnen vorgebrachten wirtſchaftlichen Geſichtspunkte jedoch als
ſo ſchwerwiegend, daß ſie mit der Ablehnung ihres An-
trages ſich nicht zufrieden geben konnten. Sie verlangten
deshalb, daß der Reichsminiſter der Finanzen alsbald den
Reichskohlenrat einberufen laſſe, um ſein Gutachten über die
Möglichkeit und Notwendigkeit der Herabſetzung der Kohlen
ſteuer zu erhalten. Der Vertreter des Reichsfinanzminiſters
gab darauf folgende Erklärung ab: „Der Reichsfinanzminiſter
habe ihn ermächtigt zu ſagen, daß der Miniſter ſich der
wirtſchaftlichen Notwendigkeit nicht verſchließen würde und
für den Fall, daß der Reichskohlenrat eine Ermäßigung der
Kohlenſteuer für geboten erachte, die Reichsregierung an dem
Gutachten einer ſolchen Körperſchaft nicht achtlos vorüber
gehen könne, ſondern es zur Grundlage ihrer Entſchließung
machen müſſe.“

Angeſichts dieſer Erklärung und in der Erwartung, daß
der Reichskohlenrat einen von großen Parteien des Reichs
tages übereinſtimmend zum Ausdruck gebrachten Wunſch auf
Herabſetzung, der Kohlenſteuer beachten wird, zogen die An-
tragſteller ihren Antrag zurück, fügten jedoch hinzu, daß
ſie eine baldige Einberufung des Reichskohlenrates für
dringend halten.

Die Antragſteller werden bei der Beratung des Koh
lenſteuergeſetzes im Plenum des Reichstages von dem Reichs
miniſter der Finanzen die gleiche Erklärung fordern, die ſein
Vertreter im Ausſchuß abgegeben hat. Sollte dieſe Erklärung
nicht oder in unbefriedigender Form abgegeben werden, ſo
iſt damit zu rechnen, daß die Antragſteller ihren Antrag auf

bei nachträglicher Berechnung der Steuerpflicht für das
ab gelaufene Jahr und bei noch ſpäterer Bezahlung der
ſo errechneten Steuern dem Reiche und den anderen öffent-
lichen Organen die Einkünfte erſt zur Verfügung ſtehen,
wenn ſich der Geldwert auf einen Bruchteil des früheren
Standes ermäßigt hat. Es iſt unzweifelhaft die ſozialſte
und ſchonendſte Art der Steuereinziehung, wenn ſie in
dem Augenblick erfolgt, wo die Einkommensteile in die
Verfügungsgewalt des Einzelnen gelangen. Die einmal aus
gezahlten Beträge laſſen ſich nicht ohne Störung des vom
Familienvorſtand aufgeſtellten Haushaltsplanes nachträglich
kürzen. Dies gilt in beſonderem Maße von allen, die ein
beſcheidenes feſtes Einkommen beziehen, alſo auch für die
Rentenempfänger. Sehr viel ſchwieriger iſt die Einziehung
der Steuerbeträge überall dort, wo ſich die Höhe des Ein-
kommens erſt nachträglich herausſtellt. Dies gilt beſonders
für die Geſchäftsleute und Firmen, welche ihr Einkommen
erſt durchſchnittlich 9 12 Monate, nachdem es ihnen zuge-
floſſen iſt, feſtſtellen können. Legt man wie es ja auch
geſchieht die Vorjahreserträge zu Grunde, ſo iſt eine große
Anzahl von Fehlerquellen geöffnet, welche die Erreichung
des erſtrebten Zieles Steuergerechtigkeit in Frage
ſtellen. Die beiden variablen Momente ſind der Geld
wert u. die allgemeine Geſchäftskonjunktur. Jn
den letzten Jahren ſtark ſinkenden Geldwertes und günſtiger
Wirtſchaftskonjunktur blieben die auf Grund der letztjährigen
Geſchäftsergebniſſe errechneten und eingezogenen Steuervor-
ſchüſſe weit hinter der tatſächlichen Steuerverpflichtung zu-
rück. Wenn ſich aber der Markkurs feſtigt und gleichzeitig
die Geſchäftskonjunktur verſchlechtert, ſo überſchreiten die
eingeforderten Steuervorſchüſſe um ein Erhebliches die
Steuerverpflichtung der wirtſchaftlichen Unternehmungen. Da
verſchiedene Steuerarten, Einkommenſteuer (Körperſchafts
ſteuer), Beſitz- und Vermögensſteuern, Umſatzſteuer Gewerbe
ſteuer uſw. in der gleichen Richtung wirken, kann durch
die bisherige Praxis der Steuereinziehung beſonders bei
allgemeiner Kapital- und Geldknappheit eine bedenkliche
Lage für Geſchäftsleute und Firmen eintreten.

So wichtig es iſt, daß den mit großen, koſtſpieligen
Aufgaben betrauten öffentlichen Organen die ihnen zu-
ſtehenden Mittel ſchnell vollſtändig zugeführt werden, ſo
iſt die Verwirklichung einer formalen ſteuerlichen „Gerechtig-
keit“ doch nicht das höchſte Ziel. Die nächſten Monate
werden aller Vorausſicht nach eine Verſchlechterung der
Geſchäftslage bringen. Betriebseinſchränkungen und ſelbſt
Entlaſſungen von Arbeitskräften werden ſich nicht vermeiden
laſſen. Die jetzt in Angriff genommene Anpaſſung der
Steuern an den Geldwert bezweckt zweierlei: Die Erhöhung
der ſteuerfreien bezw. mit niedrigeren Sätzen bedachten Ein
kommen Kapitalerträge, Vermögenszuwachs, Erbanfälle uſw.
ſowie die gerechtere Bemeſſung der Steuerſchuld und be
ſonders auch der Steuervorſchüſſe. Jm Jntereſſe der ge-

Herabſetzung der Kohlenſteuer im Plenum wiederholen und
allen Parteien des Reichstages damit Gelegenheit W
zu dieſem Antrage Stellung zu nehmen. Nach ihrer Mei-
nung' verlangt die jetzige deutſche Wirtſchatslage eine Er-
leichterung des wirtſchaftlichen Verkehrs und
eine Herabſetzung der Preiſe auf allen Gebieten. Mit der
Kohle, als Baſis der Wirtſchaft, muß der Anfang ge-
macht werden, wenn in umfangreichem Maße ein Fallen
der Preiſe auch anderer Wirtſchaftsprodukte herbeigeführt
werden ſoll.

Geldwert und steuern,
JIm Reichstag hatte ſich ein lebhafter Streit über

einen Geſetzentwurf entſponnen, durch welchen die Steuern
dem veränderten Geldwert angepaßt werden ſollen. Als

Herabſetzung der Kohlenpreiſe und eine Herabſetzung der Koh-
lenſteuer notwendig iſt. Aber auch der Hausbrand leidet

ſ. Zt. der zehnprozentige Abzug von allen Gehältern und
Löhnen beſchloſſen wurde, folgte man der Erkenntnis, daß

Die Fulſner gut bindenhöhe,
Roman von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten.)

„Jch hatte den redlichen Vorſatz, mein Verhalten zu
ändern. Du warſt es, die mich zurückwies, als ich dir
davon ſprach.“

„Jnnerliche Entfremdung beſeitigt man nicht durch gute
Vorſätze. Wenn du es wirklich gut meinteſt mit dir und mit
mir, hätteſt du mir einen anderen Vorſchlag machen ſollen.“

„Nun
„Wenn Menſchen fühlen, daß ſie ſich als Weggenoſſen

gegenſeitig zur Laſt werden, gehen ſie ihre Wege lieber
allein.“

„Jch hätte dir alſo eine Trennung vorſchlagen ſollen?
Vielleicht gar eine Scheidung?“

„Warum nicht? Heute könnten wir uns noch in aller
Freundſchaft Lebewohl ſagen; wer weiß, ob wir nach einem
Jahr oder nach zweien noch ebenſo zueinander ſtänden.“

„Du geſtehſt alſo offen zu, daß du mich nicht
liebſt

„Jch ſchätze dich ſehr und erkenne alle deine guten
Eigenſchaften bereitwillig an; aber ich hatte mir meine
Ehe von vornherein anders vorgeſtellt. Und wenn ich mich
jetzt gar noch mit Gedanken an Armut vertraut machen ſoll,
dann ja, dann glaube ich wirklich, daß meine Liebe nicht
mehr ſtark genug iſt, dieſe Probe zu beſtehen.“

„Deine Offenherzigkeit iſt bewunderungswürdig.
wenn ich nein ſage ein für allemal nein?“

„Dann handelſt du ſehr töricht,“ ſagte ſie ſanft. „Denn
du ſchneideſt dich damit ins eigene Fleiſch. Die wiederer-
langte Freiheit wäre doch für dich nicht weniger köſtlich
als für mich. Du könnteſt ganz nach Gefallen deinen künſt-
leriſchen Neigungen leben. Du könnteſt Fräulein Neuhoff
heiraten oder eine andere.“

Achims Geſicht rötete ſich: „Laß, bitte, Erika aus dam
Spiel! Sie gab dir ebenſowenig wie ich einen Anlaß,
ihren Namen in dieſem Zuſammenhang zu nennen.

„Es war nicht bös gemeint. Jch ſehe nur, wie bedrückt
und niedergeſchlagen du biſt, ſeitdem du ſie wiedergeſehen.
Und ich fühlte manchmal aufrichtiges Mitleid mit dir.“

mehr

Und

ſamten Wirtſchaft iſt es notwendig, daß auf einen be
ginnenden Umſchwung rechtzeitig und ausrei
chend Rückſicht genommen wird.

Beutſcher Reichslag.

Verlin, 22. März.
Präſident Löbe eröffnet die Sitzung um 2 Uhr 26

Minuten und gedenkt des Ablebens des Abgeordneten Cuno
(Deutſche Volkspartef).

Der Geſetzentwurf über die Eintragung von Schiffs-
pfandrechten in ausländiſcher Währung wird angenommen.
Angenommen wird auch der Geſetzentwurf zur Aenderung
dees Fernſprechgebührengeſetzes. Darnach ſoll der einmalige
Betrag von 1000 Mark, den die Fernſprechteilnehmer im
Jahre 1920 zum Ausbau des Fernſprechnetzes zahlen,
mußten, zurückgezahlt werden.

Die ſäch ſiſchen Feiertagserlaſſe.
Abg. Marx (Zentrum) begründet die Interpellation
ſeiner Fraktion. Am 9. März ſind die beiden ange

„Du hätteſt es dir ſparen können. Jch bin dir keine
Rechenſchaft ſchuldig über die Urſache meiner Stimmungen:
verlange ich ſie doch auch nicht von dir.“

„Du dürfteſt es tun, und ich würde gewiß ſtets aufrich-
tig gegen dich ſein. Aber ich kam, wie ich dir ja ſagte,
nicht, um zu ſtreiten. Mich leiteten die allerbeſten Abſichten.“

„Die Abſicht, mir in aller Ruhe eine Scheidung vor-
zuſchlagen. Freundſchaftlich in der Tat! Und wie, da du
doch alles reiflich überlegt zu haben ſcheinſt, wie dachteſt du
dir dieſe Scheidung eigentlich? Mit unſerem beiderſeitigen
Einverſtändnis gibt ſich, wie du wohl weißt, das Geſetz
nicht zufrieden.“

Seine augenblickliche Jronie beirrte ſie ebenſowenig
wie ſeine vorherige Heftigkeit.

„Da du den größeren Vorteil hätteſt, und da eine ge-
ſchiedene Frau ohnehin von der Geſellſchaft anders angeſehen
wird als ein geſchiedener Mann, wäre es deine Pflicht, die
Schuld auf dich zu nehmen, die das Geſetz verlangt

„Und dann? Eines haſt du bei all deiner klugen
Ueberzeugung doch außer acht gelaſſen. Wenn ich, wie du
es mir großmütig freiſtellſt, künftig ganz meinen künſtleriſchen
Neigungen lebte, woher ſollte ich die Mittel nehmen, den
Unterhalt meiner geſchiedenen Frau zu beſtreiten

„Auch daran dachte ich, und die Antwort iſt eigentlich
ſelbſtverſtändlich: ich würde nur dann in eine Scheidung
willigen, wenn dein Erbteil dir ungeſchälert zufällt, und
wenn du dich verpflichteſt, mich mit einer angemeſſenen
Summe ſorgenfrei zu machen.“

Achim antwortete nicht; aber er ſah ſie lange an
mit einem Blick, der nun auch ihr langſam das Blut in
die Wangen trieb.

„Du haſt recht,“ ſagte er endlich. „Als ich dich zu meiner
Frau machte, hielt ich dich in der Tat für eine andere, als
du biſt.“

Trotzig warf ſie die Oberlippe auf. „Jch weiß wohl, daß
ich dir jetzt als ein erbärmliches, geldgieriges Geſchöpf er-
ſcheine; aber es kann dir nun ja nur um ſo leichter fallen,
auf meinen Vorſchlag und damit wir uns von Anfang an
recht verſtehen auf meine Bedingung einzugehen.“

„Muß es auf der Stelle ſein fragte er, ſeine tiefe

drinnen, um deſſen Erbe du mit mix feilſchen willſt, noch
atmet und lebt?“

Mit der Beharrlichkeit einer Frau, die ihr Ziel un-
verrückt im Auge behält, gab Signe ſich den Anſchein, ſeine
Frage ganz ernſt zu nehmen.

„Nein ich verlange keine ſofortige Entſchließung
Aber ich hielt es für gut, dich rechtzeitig darüber aufzu-
klären, was für dich zu gewinnen und zu verlieren iſt.
Ob du es jetzt noch geſchehen laſſen willſt, daß ſich dein Vater
von ſeinem Freunde Bennewitz notarielle Schenkungsur-
kunden aufſetzen läßt, um dich und deine Geſchwiſter zu
Bettlern zu machen, haſt du zu bedenken; es iſt nicht nur
deine geſicherte Zukunft, die dabei auf dem Spiele ſteht
ſondern auch deine Freiheit. Von einem armen Manne
könnte ich mich freilich nicht ſcheiden laſſen; aber ich fürchte,
daß ich ihm keine ſehr bequeme Gefährtin ſein würde.“

„Genug!“ brauſte er auf. „Laß mich jetzt allein
Doch nein. Da du dich ſo oft deiner Aufrichtigkeit rühmſt,
ſo antworte mir noch auf eine Frage. Geſchah es einem
anderen Manne zuliebe, daß du dich jetzt ſo tief vor mir
erniedrigt haſt? Jſt der, den du mir zum Nachfolger

geben möchteſt, vielleicht ſchon zur Hand
Als ſie ſchwieg, trat er einen Schritt näher auf ſie

zu und mühte ſich, ihr in die Augen zu ſehen: „Jch fing
mehr als einmal die Blicke auf, mit denen du Doktor
Germering anſahſt; ich kenne dieſe Blicke, Signe. Und auch
die Heimlichkeiten, die du beſtändig mit ihm haſt, entgingen
mir nicht. Antworte mir: Jſt dein Gewiſſen rein

„Ach, Narrheiten!“ rief ſie, ſo ungeſtüm aufſpringend,
daß der leichte Stuhl umfiel. Und dann, indem ſie ihren
Mann mit blitzenden Augen anſah, ſprach ſie haſtig weiter:
„Statt meine Blicke zu belauern und meinen Handlungen
nachzuſpüren, ſollteſt du lieber auf deine Schweſter acht
geben, die ſo unſchuldig durch alle Anfechtungen des Bühnen-
lebens gegangen iſt. Sie iſt es, die ſeit dem erſten Tage
ihres Hierſeins mit Germering liebäugelt und allerorten
mit ihm zuſammenſteckt. Sie ſollteſt du aufs Gewiſſen
fragen nicht mich!“

„Dazu habe ich keine Veranlaſſung.
Herrin ihrer Entſchlüſſe und ihrer Hand.“

Gerda iſt die

Erregung mühſam hinter ſchmerzlichem Hohn verbergend.
„Gleich in dieſer Stunde? Während der alte Mann da Fortſetzung folgt.)



chtenen Verordnungen des ſächſiſchen Kultus miniſteriums
urch eine neue erſetzt worden, die auf die Verhandlungen

der Reichsregierung mit Sachſen und Braunſchweig zurück-
zuführen iſt. Darnach behalten ſich die Länder die Unter-
richtsbefreiung vor. Ein Rechtsanſpruch auf Unterrichts
ken ſoll für Lehrer und Schüler in keinem Fall
beſtehen. Die ritt Verordnungen verſtoßen gegen,
diee Reichsverfaſſung, die die Glaubens und Ge-

r und ungeſtörte Religionsübung gewährleiſtet.
Miniſter Fleißner hält die Religions- und Gewiſſens-
freiheit für beſchränkt durch den Rahmen der Landesgeſetz-

bung. Das würde eine völlige Aushöhlung der Religions-
reiheit bedeuten. Die konfeſſionelle Schule will konfeſſionell

auf die Schüler einwirken.
Abg. Dr. Barth- Chemnitz (Deutſchnational) begrün-

det die Jnterpellation ſeiner Partei. Wir können nicht
wie der Vorredner darauf verzichten, die beiden älteren,
Erlaſſe zu beſprechen, denn ſie ſind aufgehoben für katho-
liſche und jüdiſche Schulen, nicht aber für evangeliſche
Schulen. Das iſt die ſozialiſtiſche Politik: man will den
Katholiken und Jſraeliten den Mund ſtopfen, um die Evange-
liſchen um ſo ungeſtörter verprügeln zu können. (Unruhe
links. Rufe: „Unerhörte Verleumdung!“) Dieſe Politik läuft
in Mitteldeutſchland auf einen Ver nichtungskampf
Teg?n die Religion überhaupt hinaus. ie Kircheidet dort ein wahres Martyrium. Die Folge der
Entchriſtlichung iſt eine Entſittlichung der Jugend. Es iſt
die höchſte Zeit für die Reichsregierung, einzuſchreiten gegen,
Sachſen, Thüringen und Braunſchweig.

Reichsminiſter des Jnnern Oeſer beantwortet die
Jnterpellationen. Die Reichsregierung ſteht auf dem Stand-
punkt, daß die Landesgeſetzgebung berechtigt iſt, Feiertage
einzuführen und zu ändern, ſolange reichsrechtlich nichts
anderes beſtimmt iſt. (Hört! Hört! rechts.) Die Reichsregie-
rung wird deshalb einen Geſetzentwurf vorlegen, der die
wichtigſten Feiertage reichsrechtlich feſtlegt. Die Rechtslage iſt
nach der Verfaſſung nicht klar. Die endgültige Entſcheidung
wird ſchließlich der Staatsgerichtshof oder das Reichsgericht
fällen müſſen. Auf eine Anfrage hat die ſächſiſche Regie-
rung geantwortet, daß am 1. April die neuen Beſtimmungen
über die Anſtellung der Volksſchullehrer in Kraft treten.
Einen Antrag der Deutſchnationalen Volkspartei, die Ab-
gangsprüfung der Religionslehrer am Seminar in Leipzig
le a hat der a Landtag abgelehnt. Beidieſer Rechtslage kann das Reich weiteres nicht veranlaſſen.
(Hört! Hört! rechts.)

Säèchſiſcher Kultusminiſter Fleißner erklärte, daß
die ſächſiſche Regierung der Kirche gegenüber ihre ver
aſſungsmäßige Pflicht tue. Dazu gehöre aber nicht, die
ehälter weiterzuzahlen.. Die ſächſiſche Regierung ſei zu

ihren Verordnungen durch die Jntoleranz der anderen
Seite getrieben worden. Die Mehrzahl des Volkes ſtehe
hinter der Regierung, das zeigte der Ausgang der letzten
ſächſiſchen Landtagswahlen, bei denen dieſe Verordnung eine
große Rolle ſpielte. Die ſächſiſche Regierung ſei auch ge-
deckt durch Mehrheitsbeſchlüſſe des ſächſiſchen Parlaments.
Die ſächſiſche egrrhng werde mit aller Energie den Grund-
ſatz durchführen, daß in der gegenwärtigen Zeit die Kirche
in der Schule nichts mehr zu ſuchen hat. (Lebhafter Be
fall links, ſtürmiſche Pfuirufe rechts.)

Abg. Dr. Everling (Deutſche Volkspartei): Wenn
kein Menſch mehr etwas weiß von den Kultusminiſtern- Adolf
Hoffmann und Fleißner, dann wird doch noch durch Deutſch
land hoch und her klingen der Choral: „Ein feſte Burg iſt
unſer Gott.“ (Lebhafter Beifall rechts, Lärm links.)

Abg. Dr. Külz (Demokrat) bekämpft als Sachſe ent
chieden die Politik des ſächſiſchen Kultusminiſters Fleißner.

ieſer habe ſogar ein Reichsdarlehn zur beſſeren Beſoldung
der hungernden Kirchendiener abgelehnt. (Pfuirufe.)

Jm Schlußworte legt der
Abg. Hofmann-Ludwigshafen (Zentrum) der ſächſi

ſchen Regierung zur Laſt, daß ſie den Funken der Zwie-
tracht ins deutſche Volk geworfen habe.

Damit ſind die Jnterpellationen erledigt. Beſchlüſſe
werden nicht gefaßt.

Nächſte Sitzung: Freitag, mittags 12 Uhr. Tagesord-
nung, Ernährungs miniſterium. Schluß 9 Uhr.

Politiſche Rundſchau
kin zweites Weißbuch über den Rußreinfall,

Berlin, 21. März. Das Auswärtige Amt hat dem
Reichstage ein 2. Weißbuch über den Ruhreinfall zugehen
laſſen. Das Weißbuch umfaßt die Aktenſtücke über den fran
zöſiſch- belgiſchen Einmarſch in das Ruhrgebiet, die Beſetzung
von Offenburg und Appenweier und der Häfen von Weſel
und Emmerich, ferner des Gebietes zwiſchen den Brücken-
köpfen u. a. m. Außerdem enthält das Weißbuch Akten-
ftücke über wirtſchaftliche Maßnahmen der Reichsregierung
aus Anlaß der Ruhrüberfälle.

Segen die franzöſiſchen Bordelle am Rhein
Die „Times“ von Portsmouth U. S. A. ſchreiben:
Artikel 230 der Völkerbundsakte beauftragte den Völ-

berbund mit der Ueberwachung und Durchführung allev
Abkommen über Die Bekämpfung des Frauen- und Mäd-
chenhandels. Senator Hitcheock hat idokumentariſch
öffentlich nachgewieſen, daß nicht irgend ein jemand
oder eine Bande oder eine minderwertige Geſellſchaft, ſon
dern eine große Regierung, ein Mitglied des Völker
bundes, ein unterworfenes Volk zwingt, Räume und „Ware“
für das unwürdigſte Geſchäft, das die ziviliſierte Welt

ennt, zu liefern. Gleichwohl tritt derſelbe Senator Hitcheock
dafür ein, daß die Vereinigten Staaten mit der Nation, die
derartiges tut, gemeinſfame Sache machen. Hoffentlich
können die Beweiſe, die Senator Hitcheock durch die von
ihm vorgenommene Veröffentlichung ſelbſt als glaubwürdig
bezeichnet, ausreichend widerlegt werden. Es iſt nicht leicht,
ſolche Anklagen gegen eine Schweſternation zu glauben,
Sind aber die Beweiſe wirklich unwiderleglich, dann iſt
die verantwortliche Regierung gerichtet und
gehört, ehe ſie ſich nicht reinigt, nicht in die Geſellſchaft
von Nationen, die auf Anſt and halten. Das ſind harte
Worte. Wer aber kann lihnen widerſprechen, wenn die Dinge
wirklich ſo liegen

3000 Franzoſen deſerttert.

Ein Düſſeldorfer, der ſich auf einer Geſchäftsreiſe,
jenwärtig in Berlin befindet, teilt mit, daß ihm in

üſſeldorf Franzoſen erklärt haben, es ſeien aus Düſſeldorf
ſchon an 3000 franzöſiſche Soldaten deſertiert,weil ſie ſich nicht nach dem Ruhrgebiet verſchicken laſſen
wollten. Es handelt ſich meiſt um Leute, die den Krieg mit-
gemacht haben. Ferner hat vor nicht allzu langer Zeit

in Düſſeldorf aus denſelben Gründen ein ganzes Regiment
meutert, was eine Auswechſelung des Regiments gegen ein

nanntes „Alte-Herren-Regiment“ zur Folge hatte. Ver
pflegung und Löhnung bleiben oft aus, was ebenfalls
Heſertionen zur Folge hat. Von den Deſerteuren gehen
die franzöſiſch-ſprechenden ſtets nach Frankreich zurück, wer-

öv8en dort gefaßt und ſchwer beſtraft. Die deutſch-ſprechenden
begeben ſich oft nach Deutſchland ins beſetzte Gebiet, um dort
Ruterſchlupf zu finden.

Der ſtarke Widerſtand der Forſtbeamten gegen die Eindring-
linge im Weſten.

München, 20. März. Das tapfere Verhalten der deut-
ſchen Forſtbeamten im beſetzten Gebiet wird durch einen Er-
laß der Rheinlandkommiſſion treffend beleuchtet. Es heißt
darin: z einer großen Anzahl von Bezirken hat die

deutſche Forſtverwaltung den mit der Forſtverwaltung be-
trauten alliierten Beamten planmäßig jede Mitwirkung,
jedes Schriftſtück und jede Auskunft verweigert. Dieſer Ver
halten macht es dem von der Rheinlandkommiſſion ein-
geſetzten leitenden Ausſchuſſe unmöglich, ſo wie er es ge
wünſcht hatte, die Erhaltung und Ausnutzung der deutſchen
Forſten durch regelrechte Bewirtſchaftung und auf ord-
nungsmäßiger Grundlage zu verbürgen.

Endlands Luftmacht.
„London, 22. März. Jm Oberhauſe lenkte der Earl of
Birkenhead die Aufmerkſamkeit auf das Verhältnis der
Luftwaffen Britanniens und Frankreichs. Am Ende des
Krieges habe ein allgemeiner Wunſch nach allgemeiner
Abrüſtung beſtanden. Britannien habe das als erſtes
Land bewieſen durch die Auflöſung ſeines großen Heeres.
Die Folge davon ſei, daß die Friedensſtärke des franzöſiſchen
Heeres mehr als die dreifache Friedensſtärke des britiſchen
betrage. Während ferner Großbritannien augenblicklich 371
Flugzeuge im Dienſt habe, habe Arankreich 1216 und 1925
würden die Ziffern entſprechend 575 und 2180 ſein. Eng-
land könne in den nächſten 3 bis 5 Jahren ebenſowenig
mit ſeiner jetzigen Unterlegenheit in der Luft ſich zufrieden

eben, wie es in Vorkriegszeiten mit einer Flottenunterlegen-
eit einverſtanden war. Für die Regierung antwortete

der Herzog von Southorland. Er erinnerte, daß Lord
Birkenhead Mitglied des Ausſchuſſes war, der 1919 das
allgemeine Axiom aufſtellte, daß angeſichts der allgemeinen
Lage in Europa ein größerer Krieg für die nächſten zehn
Jahre un wahrſcheinlich ſei. Wenn das jetzige Kabinett be-
chließe, daß dieſes Axiom nicht mehr gelte und wenn der

Verteidigerausſchuß, der jetzt die ganze Angelegenheit prüft,
der gleichen Anſicht ſei, und die jetzigen Umſtände eine.
größere Luftmacht erfordern, ſo ſei es wohl möglich, daß
eine größere Macht aufgeſtellt werde.

England und der letzte Zar.

Bucha n ans Memviren.
Sir George Buchanan, der letzte britiſche Botſchafter

in Petersburg, iſt jetzt aus ſeiner Zurückhaltung hervorge—
treten und hat, veranlaßt durch gegen ihn gerichtete Angriffe,
ſeine Memoiren der Oeffentlichkeit übergeben. Einer der
Hauptvorwürfe gegen ihn iſt der, er habe die ruſſiſche Revo
lution mit vorbereitet und ſpäter ein Telegramm des Königs
von England, das dem Zaren und ſeiner Familie Schutz
und Aſyl anbot, nicht weitergegeben. Der „Times“ zufolge
legte Sir George Buchanan in ſeinen Memoiren dar, daß
die Abreiſe des Zaren aus Rußland, der die proviſoriſche
Regierung grundſätzlich bereits zugeſtimmt hatte, ſchließlich
durch bolſchewiſtiſche Arbeiter verhindert wurde, die da-
mit drohten, die Schienen vor dem Zuge aufzureißen. Jm
übrigen reichen die Memviren von dem Abſchluß des Ge-
heimvertrages Björgkö bis zur bolſchewiſtiſchen Reovlution.
Von dem letzten ruſſiſchen Zaren berichtet der engliſche
Diplomat dabei manchen ſchönen Einzelzug. So hat ihm
zufolge der abgeſetzte Zar die Mitteilung von der Ab-
ſchaffung der Todesſtrafe durch Kerenſki mit folgenden Wor-
ten aufgenommen: „Das iſt ein Mißgriff, die Abſchaffung
der Todesſtrafe wird die Mannszucht im Heere zugrunde
richten. Wenn Kerenſki das getan hat, um mich zu retten,
ſo ſoll man ihm ſagen, daß ich bereit bin, mein Leben hin
zugeben für mein Land.“

Höllein droht mit dem Hungerſtreik.
Paris, 21. März. Der deutſche kommuniſtiſche Ab-

geordnete Höllein hat dem Unterſuchungsrichter erklärt,
er werde für den Fall, daß er nicht als politiſcher Ge
fangener behandelt würde, in den Hungerſtreik eintreten.

Fugend-Werbe-WVeranſtaltung des V.f. L.
Wie wir bereits berichtet haben, trifft der V.f. L. zu

Oſtern eine großzügig angelegte Jugend-Werbe-Veranſtal-
tung. Jm Mittelpunkte des Werbeabends am Oſterſonn-
aben d im „Strandſchlößchen“ ſteht ein Vortrag des be-
kannten Verbandsjugendleiters Pfarrer Linz-
Gotha über: „Der Sport als Faktor des Volkslebens“.
Pfarrer Linz, ein begeiſterter Kämpfer für die ſporttreibende
Jugend, hat erſt von einigen Tagen auf dem vom Verbande
mitteldeutſcher Ballſpielvereine gelegentlich des Jugendleiter-
lehrganges in Leipzig veranſtalteten Verbeabend in gerade-
zu glänzender und überzeugender Weiſe geſprochen, was die
Tageszeitungen gebührend anerkannt haben. Nicht nur
der V.fL., ſondern alle ſporttreibenden Vereine, Lehrer
und Eltern der heranwachſenden Jugend, werden aus dieſem
Vortrage neue Anregungen ſchöpfen, weshalb der Beſuch
der Veranſtaltung nur dringend empfohlen werden kann.

Fußball-Städteſpiel Merſeburg Saale-Elſtergau?
Wie wir hören, iſt für Sonntag, dem 6. Mai, ein

repäſentatives Treffen der Merſeburger-Städtelf gegen
den Saale-Elſtergau Weißenfels Naumburg) geplant. Auf
das Zuſtandekommen und die Aufſtellung kann man in der
Tat geſpannt ſein.

Stockball (Hockey)
B. f. L.- Danzig in Merſeburg

Wie wir ſchon mehrfach andeuteten, ſteht dem Merſe-
burger Syortpublikum am erſten Oſterfeiertag ein ganz
beſonderer Genuß bevor. Die erſte Hockeymannſchaft des
bekannten V.f.L.- Danzig weilt beim Sportverein 99
zu Gaſt. Das Spiel, das 10 Uhr vormittags auf dem
Kaſernenhofe ſtattfindet, iſt das Rückſpiel eines damals
zu Pfingſten in Danzig ausgetragenen Spieles, welches nach
ſpannendem Kampfe unentſchieden endete. Eine Danziger.
Mannſchaft hat Merſeburgs Mauern bisher nicht betreten,
und das Spiel dürfte infolge dieſes Momentes ſeine An-
ziehungskraft nicht verfehlen. Wir möchten nicht unter-
laſſen, bereits jetzt darauf hinzuweiſen: wir kommen auf
nähere Einzelheiten ſpäter noch zurück.

An die Leibesübung treibenden PDereine.
BVerufsſchüler! (Fortbildungsſchulunterricht) während

der Nebungsſtunden in Turn- und Sportvereinen vom
Unterricht befreit

Ein Rathenower Sportverein hatte dem DRA. mit
geteilt, daß in der dortigen Stadt die Mitglieder von Turn-
vereinen vom Fortbildungsſchulunterricht befreit, die der
Sportvereine jedoch von der Befreiung ausgenommen wur-
den. Der DRaA. hat infolgedeſſen ſich an das Reichsminiſte-
rium des Jnnern mit Schreiben vom 14. September 1922

9

Verhaftung eines holländiſchen Arbeiterführers.
Jn Duisburg wurde der Führer der holländiſchen

Transportarbeiter Reemann von der Beſatzungsbehörde ver
haftet, weil er Flugblätter verteilt hatte.

Tſchechiſche Anleihepläne.
Prag, 22. März. Wie angekündigt wurde, verhandelt

die tſchechiſche Regierung im Auslande, namentlich in
Amerika, wegen der Aufbringung einer neuen Anleihe für
die Tſchechoſlowakei. Dieſe ſoll in der Hauptſache für Jn-
veſtierungszwecke in Karpatho- Rußland verwendet werden,
wo man die dort beſtehenden, ſehr ausgedehnten Waldungen
durch die Anlage neuer Eiſenbahnlinien beſſer ausnutzen
will. Ferner verlautet, daß eine tſchechiſche Abordnung ſich
im April nach Amerika begibt, um die Abdeckung der
tſchechiſchen Schuld an die Vereinigten Staaten vorzunehmen.
Dieſe Schuld wird von amerikaniſcher Seite mit ungefähr
103 Millionen Dollar abgeſchätzt, während die Tſchechei
Gegenforderungen von etwa zehn Millionen Dollar geltend
macht, ſo daß weniger als 100 Millionen Dollar zu zahlen
ſein werden.

Paſſive Reſiſtenz der Wiener Poſtbeamten.
Wien, 19. März. Die ſämtlichen Angeſtellten der

Poſt, des Telegraphen und Telefons, ohne Unterſchied der
Partei kündigen für den heutigen Montag früh 6 Uhr den
Ausbruch der paſſiven Reſiſtenz an, weil ihnen ſeitensder Regierung ihre Regiekarten für die Bundeseiſenbahnen
entzogen wurden. Die Angeſtellten der Poſt, des Tele
graphen und Telefons erklären, daß ſie dieſes Recht ſeit
mehreren Jahren gehabt haben und es ſich jetzt nicht durch
die Regierung enteignen laſſen, zumal die Regiekarten für
die Eiſenbahnen in gewiſſem Sinne einen Teil ihres Ge
haltes darſtellen. Sollte die paſſive Reſiſtenz nicht zum
Ziele führen, ſo wird der Streik in Ausſicht genommen.
Von Montag an ſind daher bedeutende Verzögerungen im
Betrieb der öſterreichiſchen Poſt, Telegraphen und Telefone
zu erwarten. Die Angeſtellten waren geneigt, einen Kom-
promißvorſchlag, durch den ihnen eine gewiſſe Anzahl von
Regiekarten im Jahre zufielen, entgegenzunehmen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Vom Frauen- Studium in Deutſchland.

Trotz der ungünſtigen Ausſichten aller höheren Berufe
iſt die Zahl der ſtudierenden Frauen außerordentlich geſtiegen.
Von 2000 im Jahre 1912 ſtieg ihre Zahl 1914 auf 4000
1918 auf 7100 und neueſtens auf 8179. Dem ungeſtümen
Zudrang während des Krieges hat neuerdings eine reiflichere
Ueberlegung Platz gemacht, ſo daß die Studentinnenzahl
jetzt anſcheinend auf dem Höhepunkt angelangt iſt. Auch die
Wahl der einzelnen Studienfächer zeigt, daß die Frauen
welt nicht mehr ſo einſeitig, wie ſeither, einzelne Berufe er
ſtrebt, nämlich Medizin und das Lehramt. Neuerdings geht
der Strom der wiſſensdurſtigen Frauenwelt ſehr ſtark zur
Nationalökonomie und damit zu wirtſchaftlichen und ſozialen
Berufen. Aber wie bei den Männern, wird dieſes Studien-
fach auch für die Frauen bald hoffnungslos überfüllt ſein.
Auch die Rechtswiſſenſchaft und die evangeliſche Theologie,
wie Pharmazie und Naturwiſſenſchaft wählen neuerdings
eine beträchtliche Zahl Frauen, freilich ohne zu wiſſen
oder genügend zu bedenken, wie ſie in dieſen Berufen auch
ihr Unterkommen finden ſollen. Die meiſten Frauen ſtu-
dierten letzten Sommer in Berlin, nämlich 1457, dann folgten
München mit 948, Freiburg hatte 485, Köln 443, Frankfurt
439, Heidelberg 411, Leipzig und Hamburg je 385, Bonn
377, Marburg 324, Münſter 310, 308, Göttingen
291, Breslau 287, Tübingen 242, Königsberg 187, Kiel
176, Würzburg und Halle je 159, Roſtock 114, Gießen 113,
Greifswald 103, Erlangen 76. Die techniſchen Hochſchulen
ſind von 383 Frauen beſucht, von denen 182 Naturwiſſen-
ſchaften und Mathematik ſtudieren. Architektur 45, Ma-
ſchinenbau 12, Elektrotechnik 5, Pharmazie 27, Bauins
genieurweſen 1 und ſonſtige und allgemein bildende
Fächer 110.

Turnen, Spiel u. Sport des „Merſeburger Tageblatt“
D. f. G.-jugend-ſDeröetug. OQſter-Hockeu,

vorſtellig zu werden, damit alle Vereine für Leibesübungen
bei Turnbefreiungen gleiche Behandlung in Zukunft er-
fahren. Das Reichsminiſterium des Jnnern antwortete dar
auf unterm 28. Februar 1923 III 625 wie folgt:

„Jn der Angelegenheit habe ich mich mit dem preußi
ſchen Miniſterien für Handel und Gewerbe ſowie für
Volkswohlfahrt in Verbindung geſetzt. Beide Stellen ſind
übereinſtimmend der Anſicht, daß in der Frage der Be
freiung zwiſchen Turn- und Sportvereinen
ein Unterſchied nicht gemacht werden darf.
Die Auslegung des Erlaſſes des Preußi-
ſchen Herrn Miniſters für Handel und Gewerbe vom
12. Mai 1920 durch den Magiſtrat der Stadt Rathenow
trifft ſomit nicht zu.

Da bei den übrigen Landesregierungen eine ähnliche
Auffaſſung der Frage wie in Preußen beſtehen dürfte,
habe ich von weiteren Schritten abgeſehen.

Jm Auftrage: gez. Pellengahr.“
7

Radſport. Die Eröffnungs- Radrennen auf der Ber-
liner Olympiabahn am kommenden Sonntag führen in den
Dauerrennen über 15,25 und 30 Kilometer Stellbrink und
Nettelbeck, die Rivalen von Treptow, abermals zuſammen.
Dieſen beiden ſtellen ſich Sawall, Schrefelo und Krupkat
entgegen. Für die Radfernfahrt Mailand San Remo
über 290 Kilometer, die am kommenden Sonntag die italie-
niſche Straßenrennſaiſon einleitet, liegen bis jetzt 30 An
meldungen vor. Alle italieniſchen Fahrer von Ruf haben
ſich in die Meldeliſte eingeſchrieben.

Staatlicher Lehrgang im Deutſchen Stadion. Jm Auf-
trage des Preußiſchen Kultusminiſters hat die Deutſche
Hochſchule für Leibesübungen einen Lehrgang zur Ausbildung
von Turn und Sportlehrern für die Studierenden der Ber-
liner Hochſchulen im Stadion eingerichtet. Der Lehrgang
dauert vier Semeſter, ſchließt mit der ſtaatlichen Turn und
Sportlehrerprüfung ab und beginnt am 1. Mai.

Ein internationaler Kongreß der europäiſchen Kraft
ſportverbände findet auf Einladung Hollands zu Oſtern in
Schaffhauſen (Schweiz) ſtatt. Zugeſagt haben die ſkandina-
hiſchen Staaten, England, die Schweiz, Holland, Jtalien,
Oeſterreich, die Tſchecho-Slowakei, Belgien und Frankreich.
Deutſchland iſt durch Dirſcherl-München und Kampmann-
Kaſſel vom Deutſchen Athletikſportverband von 1891 ver-
treten. Auch der Deutſche Arbeiter-Athletenbund wird an

den Beratungen teilnehmen.
Ruhrhilfe der DTeutſch-Oeſterreicher. Der Oeſterreichiſche

Hauptverband für Körperſport hat einen Aufruf an alle
Sportwelt wird den deutſch öſterreichiſchen Brüdern für
Spende für das Ruhrgebiet zu beteiligen. Mit dem Aufruf
wurde zugleich das Ergebnis der erſten Sammlung in
Höhe von 260000 Kronen bekannt gegeben. Die deutſche
Sportweelt wird den deutſchöſterreichiſchen Brüdern für
dieſe Hilfe in der Not eine dankbare Geſinnung be

gewandt und gebeten, bei den Regierungen der Länder wahren.
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